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N. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Sept. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat den 
egierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Schmeling zu Königsberg i. Pr. zum 
egierungs⸗Präſidenten, den ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu 
önigsberg i. Pr., Dr. Schirmer zum Gebeimen Juſtiz⸗Rath, den ordent⸗ 

lichen Profeſſor an derſelben Univerſität, Dr. von Wittich zum Geheimen 
Medicinal⸗Ratb, den Kreisbaumeiſter Meyer in Memel und den Bau⸗In⸗ 
ſpector Schultz in Königsberg i. Pr. zu Bauräthen, den Stadtgerichts⸗ 
Rath a. D. und Syndikus der oſtpreußiſchen General⸗Landſchaft Engel: 
brecht zu Königsberg i. Pr. zum Juſtiz⸗Rath, den Gerichtskaſſen⸗Rendanten 
Goburek in Inſterburg zum Rechnungs⸗Rath, den Kreisgerichts⸗Secretär 
Stöhr in Hodenſtein und den Kreisgerichts⸗Secretär und Kanzlei⸗Director 
Sadowski in Tilſit zu Kanzlei⸗Räthen, den Kreis⸗Phyſikus Dr. Thiel in 
Bartenſtein, Kreis Friedland, und den praktiſchen Arzt Dr. Zacharias in 
Königsberg i. Pr. zu Sanitäts⸗Räthen, den Kaufmann Gottſchalk in 
Biſchofsburg, Kreis Röſſel, zum Commerzien⸗Rath ernannt. 

Se. Majeftät der König hat dem Majoratsbeſitzer Tortilowicz von 
Batocki⸗Friebe auf Bledau im Landkreiſe Königsberg, dem Landrath a. D. 
Grafen von Kanitz auf Podangen im Kreiſe Preußiſch⸗Holland, dem Ritt⸗ 
meiſter der Reſerve Grafen von Kalnein zu Kilgis im Kreiſe Preußiſch⸗ 

ylau, dem Rittmeiſter a. D. Grafen Finck von Finckenſtein auf Jäsken⸗ 
dorf im Kreiſe Mohrungen und dem Rittergutsbeſitzer von Preſſentin, 
genannt von Rautter, auf Willkamm im Kreiſe Gerdauen die Kammer⸗ 
berrn⸗Würde verliehen. 2 ER 

Se. Majeſtät der König hat dem Rittergutsbeſitzer Guftab Friedrich 
1 Touſſaint auf Stuthenen, im Kreiſe Heiligenbeil, den Adel 

erliehen. 

85 Majestät der König hat dem Rechtsanwalt und Notar, Zuftizraib 
Hanff in Manffurt a. O. den Charakter als Geheimer Juſtizrath, und 
dem Kanzlei⸗Secretär bei dem Obertribunal, Kanzlei⸗Inſpector Schröder, 
den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Dem Kaiſerlichen Conſul von Krogh in Tromſöô iſt auf feinen Antrag 
die Entlaſſung aus dem Conſulardienſte ertheilt worden. 

Der Kreisrichter Hadra in Cottbus iſt vom 1. October d. J. ab zum 
Notar im Departement des Kammergerichts mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Charlottenburg ernannt worden. R.⸗Anz. 

O Berlin, 9. Sept. [Termine für die Landtags-Auf: 
löſung, die Landtagswahlen und den Zuſammentritt 

er General⸗Synode. — Das Project einer Berliner 
Welt⸗Ausſtellung. — Verkehr mit Exploſiv⸗Stoffen. — 
Statiſtiſche Central-Commifſton.] Offſelös wird geſchrieben: 
Wir haben geſtern die Nachricht, welche über die Auflöfung des Land: 
tages und dle Berufung des neuen Landtages verbreitet worden, als 
irrthümlich bezeichnet. Eben ſo unrichtig iſt es, wenn geſagt wird, 
daß über die Auflöſung und die Wahltermine in der nächſten Sitzung 
des Staatsminiſteriums Beſchluß gefaßt werden ſolle. Die betreffen⸗ 
den Beſchlüſſe ſind bereits vor der Abreiſe des Miniſters des Innern 
gefaßt und die betreffenden Anträge dürften demnächſt zur Sanction 
des Königs vorgelegt werden. Die Termine, welche wir früher 
gemeldet haben, für die Wahlen den 30. September und 
7. October bleiben beſtimmt. Die General: Synode wird vor: 
ausſichtlich auf den 10. October einberufen und der Landtag, 
wie wir auch früher bereits angedeutet, etwa zum 25. October. — 
Neuerdings wird wieder vom Project einer Weltausſtellung in Berlin 
geſprochen; wir können wiederholt verſichern, daß daſſelbe lediglich in 
privaten Kreiſen erörtert zu ſein ſcheint, an irgend eine amtliche Stelle 
aber nicht herangetreten iſt. — Nachdem der Bundesrath in ſeiner 
Sitzung vom 13. Juli d. J. den Beſchluß geſaßt, die Bundesregie⸗ 
rungen zu erſuchen, den Verkehr mit Sprengſtoffen in ihren Gebieten 
gleichförmig nach den von den Ausſchüſſen für Handel und Gewerbe 
und für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphie entworfenen Beſtimmun⸗ 
gen zu regeln, haben die Miniſter des Innern und des Handels an 
die Provinzial⸗Behörden eine Polizei⸗Verordnung, betreffend den Ver⸗ 
kehr mit erplofiven Stoffen, erlaſſen, reſp. den Erlaß einer ſolchen 
ſeitens der betreffenden Behörden angeordnet. — Am 16. d. findet 
eine Sitzung der ſtatiſtiſchen Central⸗Commiſſion ſtatt. 

— Berlin, 9. Septbr. [Bundesrath. — Würtember⸗ 
giſcher Bundesrathsbevollmächtigter. — Mandats-An⸗ 
gebote für Falk und Friedenthal. — Vorberathung des 
nächſtjährigen Staatshaushalts⸗Etats. — Vorlagen für 
den Landtag.] Die frühzeitigere Berufung des Bundesraths hat 
lediglich den Zweck, die rechtzeitige Publikation der kaiſerl. Verord⸗ 
nungen, betreffend die Uebertragung von richterlichen Competenzen 
einer Anzahl von Einzelſtaaten auf das Reichsgericht zu ermöglichen; 
die Publication dieſer Verordnungen muß vor dem 1. October d. J. 
bewirkt ſein. Es handelt ſich alſo nur um die Erfüllung einer Förm⸗ 
lichkeit, mit welcher man die übliche neue Zuſammenſetzung der Aus⸗ 
ſchüſſe ꝛc. verbinden wird. Abgeſehen hiervon liegen dringendere Ar- 
beiten für den Bundesrath im Uebrigen nicht vor; vielmehr er: 
fahren wir, daß weitere Vorarbeiten zur Fertigſtellung von Ge: 
ſetzentwürfen noch mehrere Wochen erfordern werden und da: 
mit die ernſteren Arbeiten des Bundesrathes erſt gegen Ende 
October in Fluß kommen werden. — An Stelle des bisherigen 
würtembergiſchen Bundesrathsbevollmächtigten, Miniſterialraths Heß, 
wird der würtembergiſche Ober⸗Finanzrath v. Schmid, das bekannte 
Mitglied des Reichstages, von ſeiner Regierung in den Bundesrath 
geſandt werden, es wird dann zur Entſcheidung kommen, ob derſelbe 
trotz einer vorübergehenden Mitgliedſchaft im Bundesrathe ſein Reichs⸗ 
tagsmandat beibehalten kann oder nicht. — Die früheren Mitglieder 
des Staatsminiſteriums, Dr. Falk und Dr. Friedenthal, dürfen in der 
jetzigen Wahlbewegung für den Landtag die glänzende nachträgliche 
Anerkennung ihrer Amtsthätigkeit erblicken. Dem Miniſter Falk find 
bereits zehn Mandate angetragen, er hat ſich indeſſen dafür entſchieden, 
feinem alten Wahlkreis Eſſen⸗ Duisburg treu zu bleiben. Ebenſo 
iſt dem Miniſter Friedenthal eine ganze Reihe von Mandaten 
angebotgen worden, doch hat auch er bereits die Wieder: 
annahme des bisherigen Mandats in dem Wahlkreiſe Meſeritz Bomſt 
zugeſagt. — In den letzten Tagen dieſer Woche beginnen in den 
verſchiedenen Miniſterialreſſorts die Berathungen des Commiſſars des 

Inanzminifters mit den Delegirten der einzelnen Miniſterien über dle 
Geſtaltung des nächſtjährigen Staatshaushaltsetats. Es ſind, wie be⸗ 
reits gemeldet, alle Vorbereitungen getroffen, um den Etat dem Land⸗ 
tage ſofort bei feinem Zuſammentritt vorlegen zu können. Im 
Uebrigen ſcheint es fid) wirklich zu beſtätigen, daß das Material für 
ur Kandtag nur äußerſt knapp bemeſſen wird. Außer den Eiſenbahn⸗ 
daß 1 5 ſteht eigentlich noch nichts beſtimmt feſt. Wahrſcheinlich ift es, 
wohl 18 Miniſter des Innern eine Novelle zum Competenzgeſetz und auch 
der Ne die Ausdehnung der Verwaltungs reform auf eine oder die andere 

euen Provinzen und zwar auf Heſſen⸗Naſſau oder Schleswig⸗ 
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werden, gilt ſchon heute für ſehr unwahrſcheinlich, da der Etat für 
1880 bis 1881 vorausſichtlich ſehr lebhafte Debatten hervorrufen 
wird. Eine Herabſetzung des 50procentigen Zuſchlages zur Ein⸗ 
kommenſteuer iſt nicht zu erwarten, auch die Hoffnung auf Ueber⸗ 
ſchüſſe des Deutſchen Reiches iſt eine fadenſcheinige, und ſo wird dle 
Regierung, da eine Erhöhung der Steuern unmöglich erſcheint, wohl 
eine Anleihe vorſchlagen, um mit dem Ertrage derſelben das Deficit 
zu decken. — Der in Dresden feinen Sitz habende Diſſidenten⸗ 
bund iſt von der Polizeidirection aufgelöſt, und zwar auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes. Auch iſt das Weitererſcheinen der „Dresdener 
Preſſe“ verboten. Daß dieſe Maßregeln die Wirkung haben werden, 
bei den bevorſtehenden Wahlen die Socialdemokratie zu desorganifiren 
oder einzuſchüchtern, wird wohl die Polizei ſelbſt nicht erwarten. Nach 
einer Meldung der „Dresd. Nachr.“ wird der nächſte Etat keine 
Forderung mehr für den Geſandtſchaftspoſten in Weimar enthalten, 


er 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Holſtein vorlegen wird. Es ergeben ſich dabei nur große Schwierig⸗ 
keiten in der Ausgleichung der entgegenſtehenden Beſtimmungen der 
Particulargeſetzgebung, wie dies auch bereits in Preußen im weiteren 
Umfange der Fall war. Mit größerer Beſtimmtheit iſt ein Geſetz⸗ 
Entwurf in Ausführung einer königlichen Verordnung bezüglich der 
Verwendung etwaiger Etatsüberſchüſſe, welche mit der Steuerreform 
des Reiches durch Verminderung der preußiſchen Matricularbeiträge 
erzielt werden möchten, zum Erlaß der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
zu erwarten. Man wird ſich erinnern, daß der Finanzminiſter 
Hobrecht in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 14. Februar 
d. J. ausdrücklich erklärt hat, er ſei „in der Lage, auf Grund einer 
allerhöchſten Cabinetsordre Sr. Majeſtät des Königs“ eine Dispofition 
in dieſer Richtung zuzuſagen. 

Berlin, 9. Sept. [Wahlbewegung in der Reihe: 
hauptſtadt.] Der Abg. Ludwig Löwe hat geſtern die Wahlagitation 


im erſten Berliner Landtags⸗Wahlbezirk mit einer Rede eingeleitet, in da nach dem Tode des Geſandten von Carlowitz eine Wiederbeſetzung 1 
welcher er die politiſche Lage von dem bekannten fortſchrittlichen Stand⸗ des Poſtens nicht beabſichtigt wird. Die Ausbildung der künftigen N 
punkte eingehend erörterte und an die Wähler die Mahnung richtete, ſächſiſchen Diplomaten ſcheint jetzt vorzugsweiſe auf dem Wege zu 4 
zur Abwehrung der Reaction und zur Vertheidigung der gegenwärtig |gefchehen, daß junge Offiziere zu den Geſandtſchaften abcommandirt | 
vorhandenen conftitutionellen Errungenſchaften einmüthig zuſammen⸗ werden, wie das jüngft mit den Lieutenants v. Burgk und v. Oppen f 


zuſtehen. In den Provinzen ſcheint man in der That den Gegenſatz 
zwiſchen den liberalen Parteien mehr conſerviren zu wollen, als es in 
der Hauptſtadt der Fall iſt, wo Nationalliberale und Fortſchrittler 
durchaus Hand in Hand gehen. Man ſollte doch mehr beherzigen, 
was Herr von Forckenbeck ſchon vor länger als einem Jahre geſagt 
hat, daß es heute nicht ſowohl gilt, Neues zu erringen, als vielmehr 
das Errungene zu erhalten. 

[Vereine zur Abftellung der Bettelei.) Die „NL. C.“ erzählt: Eine 
Anzahl angeſehener Männer in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, vor⸗ 
zugsweiſe Beamte, haben als „Generalverſammlung des Centralvereins 
zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge“ einen Aufruf zur Bildung von 
Vereinen zur Abſtellung der Bettelei erlaſſen. Nach ihrer Abſicht 
ſoll ſich ein Netz folder Vereine über die ganze Provinz verbreiten, damit 
kein Landſtreicher ſozuſagen ungefangen bleibe, vielmehr eine Art Keſſel⸗ 
treiben ſie alle theils in's Arbeits haus, tbeils über die Grenze, theils zu 
redlicher Arbeit zurück jage. Die Vereine würden die Doppelaufgabe haben, 
das Publikum über die Vertehrtheit des Almoſengebens an Unbekannte auf⸗ 
zullären, und ihm die Beruhigung zu verſchaſfen, daß unter den fortan 
ſtets ſtrenge abzuweiſenden Bettlern keiner fein konne, dem nicht im Be⸗ 
dürfnißfall anderweitig gebolfen werde. Zu letzterem Zwecke ſoll möglichſt 
an jedem Orte ein Hülfsamt beſtehen, das wohlbeglaubigten, arbeitſuchen⸗ 
den Wanderern Nachtlager, Beköſtigung, unter Umſtänden Kleidung und 
einen Zehrpfennig für die weitere Reiſe verabreicht. Hier iſt offenbar der 
ſchwierige und gefährliche Punkt der Organiſation: denn wenn das Hülfs⸗ 
amt infolge der den Vereinen zu wünſchenden erfolgreichen Wirkſamkeit 
einmal wenig oder nichts mehr zu thun hat, wird es in ſeiner Fürſorge 
leicht erſchlaffen, oder aber ſich über das richtige Maß hinaus zu thun 
machen, wo es dann wieder den Betteltrieb fteigert ſtait ihn zu entmuthigen. 
Jedenfalls kann die geordnete Zuſammenfaſſung der örtlichen Vereine, welche 
in's Auge gefaßt wird, nicht früb genug eintreten, und wird es ernſter Auf⸗ 
merlſamkeit auf dieſe und von dieſer aus bedürfen, wenn nicht eine bloße 
Verlegung oder Verſchlimmerung des Uebels das letzte Ergebniß fein fol. 
Der Eingang des erlaſſenen Aufrufs klingt etwas bedenklich: „Die Beitelei 
bat in den letzten Jahren fo ſebr an Ausdehnung gewonnen, daß fie zu 
einem bedenklichen ſocialen Uebelſtande herangewachſen iſt. Die durch die 
Geſetze gewährleiſtete volle Freizügigkeit bat dieſes Wachstbum ermöglicht, 
indem die Behörden nicht mehr in der Weiſe wie früher dem Betteln und 
der Vagabondage präventiv entgegentreten können.“ Indeſſen find doch 
auch die größtentheils gewiß recht conjerbativen Männer, welche den Aufruf 
unterzeichnet haben — darunter der Ober⸗Präſident Freiherr von Scheel: 
Pleſſen, der Regierungs⸗Präſident v. Boetticher, der Generalmajor Graf 
Hardenberg, der Landesdirector von Ahlefeld, der Confiitorial » Bräfident 
Dr. Mommſen u. ſ. f. — keineswegs der Meinung, daß wegen ſolchen 
(richtigen oder falſchen) Urtheils über die Wirkungen der Freizügigkeit über 
dieſes alte preußiſche Grundrecht der Stab gebrochen werden dürfe. Sie 
fahren vielmehr ſort: „Da keine Ausſicht vorhanden iſt, daß durch die 
Geſetze der unbeſchränkten Freizügigkeit Grenzen geſetzt werden, und da 
auch die Freizügigkeit andererſeits ſo große Vortheile grade für die unteren 
Klaſſen der Bevölkerung mit ſich bringt, daß ihre Beſchränkung nicht 
wünſchenswerth erſcheint, ſo muß auf andere Mittel Bedacht ge⸗ 
nommen werden, durch welche den aus den neuen Rechtszuſtänden er⸗ 
wachſenden neuen Uebelſtänden abgeholfen werden kann. Ein ſolches Mittel 
bietet ſich uns dar, wenn die geſammte Bevölkerung die Einſicht und die 
Energie beſitzt, die von den Bettlern an fie geſtellten Anforderungen zurück⸗ 
zuweiſen. Wenn die Bettelei nur in einzelnen Fällen vorkäme, ſo brauchte 
man ſich nach Gegenmitteln nicht umzuſeben; aber es iſt ja leider nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß gegenwärtig Tauſende von Müßiggängern, indem 
ſie ſich auf die Gutmütbigteit und das Wohlwollen ihrer Mitmenſchen 
Rechnung machen, die Landſtreicherei und das Betteln berufsmäßig aus⸗ 
üben und gar nicht beabſichtigen, zu einer nützlichen Beſchaftigung zurück⸗ 
zukehren. Dieſer Klaſſe gegenüber kommt es darauf an, der Mildthäͤtigkeit 
zu entſagen, um diejenigen, welche ſie in Anſpruch nehmen, zu zwingen, 
ſich wieder einem ehrenvolleren, der menſchlichen Geſellſchaft nützlichen Berufe 
zu widmen.“ In anderen Provinzen wird man gewiß gut thun, das Vor⸗ 
887 der Schleswig ⸗Holſteiner gegen eine leider wieder allgemein gewordene 

andplage ſorgſam zu beachten und gegebenenfalls nachzuahmen. 

[Verfügung auf Grund des Socialiſtengeſetzes.] Die ver⸗ 
botene Metallarbeiter⸗Gewerks⸗Genoſſenſchaft in Berlin kommt in Liquidation. 
Liquidator Polizei⸗Lieutenant Guercke. 

-ch: Von der ſächſiſchen Grenze, 8. Septbr. [Sächſiſche 
Eiſenbahnen. — Landtagsaufgaben. — Diſſidenten- 
bund. — Diplomatie.] Das ſächſiſche Finanzminiſterium hat ſo⸗ 
eben den jährlichen ſtatiſtiſchen Bericht über den Betrieb der Staats⸗ 


geſchehen iſt, die nach Wien reſp. Rom commandirt ſind. 


Aachen, 8. Sept. [Die 26. General⸗Verſammlung der Katho⸗ | 
liken Deutſchlands.] Siebzehn Jahre find es her, ſeit die alljährliche } 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands hier in Aachen abgehalten wurde 1 
— und wie jo vieles feit dem Jahre 1862, ſo hat auch dieſe jährlich ſtatt⸗ 1 
findende „Vereinigung der Katholiken Deutſchlands“ mancherlei Wandlung 
in ihrem Weſen und in ihrer Bedeutung nach außen hin erfahren. — Nach 
Lage der Dinge in unſerem deutſchen Vaterlande, insbeſondere in Preußen, 
bei der offen ausgeſprochenen Abkehr der Regierung von der bisher be⸗ { 
folgten inneren Politik, bei den zur Zeit zwiſchen den Conſervativen und ö 
den Clericalen gewechſelten Complimenten, die freilich alle nur darauf hin⸗ 
ausgehen, daß es doch ein gettgefälliges Werk ſei, dem verhaßten Libera⸗ 
lismus den Garaus zu machen, mit Rückſicht endlich auf die Beurtheilung 
der momentan herrſchenden Beziehungen zwiſchen der deutſchen Regierung 
und dem Papſte könnte der diesmaligen Verſammlung der Katholiken | 
Deutſchlands eine Bedeutung beigelegt werden, wie fie fie nie bisher gehabt 
und wohl auch heute nicht hat. Die Verhandlungen in den nächſten Tagen 24 
werden für dieſe Meinung wohl Anhaltspunkte genug liefern. | 

Sollte man nach dem äußeren Schein urtheilen, fo wäre in dieſer großen 
Verſammlung, wie fie geſtern Abend im Karlshauſe in recht feierlicher Weiſe 
eröffnet wurde, eitel Friede, Freundſchaft und Eintracht. Wir wiſſen jedoch N 
durch Indiscrelionen, begangen von Mitgliedern der katholiſchen Partei, 4 
daß dem nicht fo ift, daß vielmehr Rivalitäten unter den Führern herrſchen, a 
und daß das Leben und Haſſen in den Reihen der Katholiken Deutſchlands ! 
gerade fo vertreten iſt, wie in anderen Parteien. — Unſere Mittheilung, 4 
daß man beliebt habe, mit Umgehung des in Vorſchlag gebrachten Dr. f 
Windthorſt⸗Meppen einen jungen weſtfäliſchen Grafen mit der Leitung der 
Verhandlungen der Generalverſammlung zu betrauen, hat im Gefolge, 9 
daß der bekannte Centrumsführer nun gerade nach Aachen geeilt iſt, um 
den vorwitzigen Ausplauderer Lügen zu ſtrafen. „sit er gekommen, wo ſitzt 
er? Wer denn? Na, Windthorſt!!“ Aehnliche Fragen und Antworten 3 
konnte man geſtern im Saale des Karlshauſes genug hören. Dr. Windthorſt. 5 
war jedoch noch nicht zur Stelle; wie wir hören, iſt er erſt heute Morgen 
bier eingetroffen. Von auswärtigen Gäſten waren Überhaupt bei der Be⸗ 
grüßung nicht allzuviele anweſend. Abgeſehen von einer Anzahl Geiſtlichen, 
bildeten das Gros der geſtrigen Verſammlung Aachener, welche, wie nicht N 
mehr als billig, den von nah und fern gekommenen Gäften einen recht A 
herzlichen Empfang zu Theil werden ließen. er 

Der Saal des Karlshauſes war ſchön geſchmückt; an den Langſeiten die 
Wappen der deutſchen Biſchofsſitze; über: dem Rednerpulte ein großes gut 5 
getroffenes Bild des Papſtes Leo XIII., dem gegenüber das Bild Karl's 9 
des Großen flanlirt von den Sinnbildern der vier Cardinaltugenden. Gegen 5 
7 Uhr 20 Minuten war der Saal ziemlich gefüllt. Bei der großen Rolle, ö 
die in den Katholiken⸗Verſammlungen der katholiſche Adel ſpielt, mußte es ! 
dem zum erſten Male in einer ſolchen Verſammlung Weilenden auffallen, 
daß ſo wenig ariſtokratiſche Erſcheinungen vorhanden waren. Nur hin und 
wieder tauchte aus der Schaar der nicht geiſtlichen Anweſenden ein energiſch 5 
geſchnittenes Profil auf, deſſen Inhaber man „blaues Blut“ zutrauen 
konnte; jedoch iſt anzunehmen, daß die vornehmen Elemente der Verſamm⸗ 
lung ſich noch nachträglich einfinden werden. Von den geſtern gehaltenen 
Reden, ſo weit wir denſelben bis gegen 9 Uhr folgen konnten, haben nur 5 
einzelne Anſpruch auf ernſtere Beachtung. Intereſſanter war es zu beob⸗ 
achten, wie die Reden von der Verſammlung aufgenommen wurden. Man 0 
konnte ſich hierbei des Eindrucks nicht erwehren, daß die friedlichen Inſtincte 1 
in der Verſammlung wenig Platz hatten, daß vielmehr der Culturkampf ö 
in ultramontanem Sinne bier feine heißblütigen Anhänger und Streiter 
zählte; es herrſchte durchweg ein kampfesfroher Muth, der nur auf ein 2 
Schlagwort eines Redners wartete, um in hellen Jubel auszubrechen. ge 

Erſter und Hauptredner war Dr. Lingens von Aachen, der Namens der 9 
Katholiken Aachens und des örtlichen Comites die Gäſte begrüßte. Wie zu 
erwarten, pries er die unverfälſchte Katholicität des Aachener Bürgerthums. ) 
Anlnüpfend an Vergangenes und an die Schutzpatrone Aachens kam er auf 9 
das Wirken Karls des Großen 10 ſprechen, der, die vier Cardinaltugenden 4 
übend, die chriſtlich⸗germaniſche Nation geeint, der ein Reich gegründet habe, a 
was an die 1000 Jahre beſtanden. Damals war die deutſche Nation die 3 
erſte und ſie wurde als ſolche geprieſen, da ſie ein Schutz und Schirm des 5 
römiſchen Stubles geweſen ſei — Aachen freue ſich, ein Denkmal dieſer 5 
herrlichen Zeit zu bilden; ſeine Bürger ſeien aufrichtige und muthige Be⸗ in 
kenner des katholiſchen Glaubens. Wie fie den 1862 bier in Aachen an⸗ „ 
geregten Gedanken ausgeführt und ein Vereinshaus für die Katholiken ge⸗ 4 
ſchaffen (daſſelbe, in dem die Verſammlung tagt), welches den Zeitbedürfniſſen 8 
entſpreche, ſo hoffe er, werde auch die zweite der damals gefaßten Reſo⸗ 5 
lutionen Fleiſch und Blut gewinnen: Deuiſchland müſſe eine freie katholiſche 
Univerſität bekommen, die ein Bollwerk der Wiſſenſchaften ſei, nicht der J 
ſogenannten Forſchungen und Wiſſenſchaften, welche, da ſie des übernatür⸗ — 


; 6 in erb Vo 

bahnen und der vom Staate verwalteten Bahnen herausgegeben, ein lichen Lichtes, des wahren Glaubens entbehrten, in erbärmlichen Abgründen } 
a ; Are, ihr Ende fänden, ſondern der wahren Wiſſenſchaft, der wahren Forſchung, 5 

Werk von etwa 500 Seiten in Großquart, mit einer Ueberſichtskarte it 1 ablachen Leuchte nicht emtratben zu e Eh A 1 


des Bahnnetzes und graphiſchen Darſtellungen der Laſtenbewegung. 
Nur 218% Kilometer Bahnen auf ſaͤchſiſchem Boden ſtehen unter 
fremder Verwaltung, und 141 Kilometer ſächſiſcher Staatsbahnſtrecken 
liegen im Auslande. Die Bahnlänge aller unter der Generaldirection 
der ſächſiſchen Staatobahnen ſtehenden Bahnen beträgt 1993 Kilom., 
wovon 1853 Kilom. dem Staate gehören. Die Staatsbahnen koſten 
dem Staate 539,278,540 Mark, während die Herſtellungskoſten 
565,071,630 M. betrugen. Das 1878 in Eiſenbahnen vom Staate 
angelegte Capital von 536,391,293 M. hat ſich nur mit 3,87 pCt. 
verzinſt, da der Betriebsüberſchuß nur 20,758,879 M. betrug. Hinter 
dem 23jährigen Durchſchnitte von 5,77 pCt. iſt alſo die vorjährige 
Verzinſung um 1,90 pCt. zurückgeblieben, und es iſt denn in der 
That die niedrigſte Verzinſung ſelt 1856. Die Schwärmerei für die 
Staatsbahnen erhält durch derartige Reſultate einen fühlbaren Stoß. 
Nun fängt man ſich in Sachſen auch an zu ängſtigen, daß in 
Preußen für 750 Millionen Privatbahnen vom Staate angekauft 
werden und das Reichselſenbahnproject ſchließlich doch noch durch⸗ 
geführt wird. — Die ſächſiſchen Kammern werden Anfangs November 
berufen werden. Daß ſie im December ihre Arbeiten beendigt haben 


dieſe Wiſſenſchaft arbeiteten die Katholiken für Staat und Geſellſchaft; für 1 
Handel und Verkehr. Die Katholiken ſeien die wahren Fortſchrittsleute, en 
indem fie Ordnung und Autorität auf ihr Panier festen. 0 

Getreu dem Wahrſpruch in omnibus caritas könnten fie ihre Arbeiten, 
die nicht in heimlichen Conventikeln geſchähen, vor den Augen der Gegner 
und der Feinde thun. Er wiſſe, daß Gegner und Feinde der Beſtrebungen 
der Katholiken zugegen wären, aber auch für dieſe hätten die Katholiken 
Nachſicht — ja an Liebe. Und in dem Bewußtſein, das Beſte zu wollen 
und zu erſtreben, ſei dem Katholiken alles Muckerhafte fremd, er ſei heiter 
und lebensfreudig, ja luſtig. Daß die Arbeiten der Verſammlung mit dem 
nötbigen Ernſte geſchehen und nach der Arbeit die geziemende Erholung. 
eintrete, mit dieſem Wunſche ſchließt der Redner! 

Freiherr von Los bringt hierauf mit kurzen Worten das erſte Hoch 
ig 11 Vater, dem Oberhaupt der kalholiſchen Chriſtenheit, dem Papſte 

eb . 

Alsdann überbringt Oberſt Fogt aus München, ein älterer kleiner Herr 
mit beller Stimme und lebhaftem Mienenſpiel, nachdem er die Kämpfe der 
Münchener Katholiken gegen die Simultanſchule geſchildert, Grüße aus Süd⸗ 
deutſchland. — Er jolest daran ein Hoch auf das katholiſche Aachen. 

Nach ihm tritt Dr. Franz, Chefredacteur der „Germania“, an das 
Rednerpult. Er bringt Grüße aus Berlin und feiner Heimath Schleſien. 
In ſeiner Anſprache an die Verſammlung betont er den Nutzen der Einig⸗ 
keit. Nur durch die nie zu erſchütternde Einigkeit habe die katholiſche Partei 
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als Minorität in Preußen es permocht, einen jabrelaugen Kampf zu führen.] dieſen Rittern von der traurigen Geftalt heißt es: 


Mehr als je ſei aber jetzt die Einigkeit Noth. Das gehörte Wort Frieden 
übe auf viele Gemüther eine großen Reiz aus, die Waffen bei Seite zu 
legen; während doch nach ſeiner Anſicht die Zeit des Kampfes noch lange 
nicht vorbei ſei. Er bringt ein Hoch der katholiſchen Einigkeit. Dr. Franz 
ſpricht ziemlich leiſe und iſt den entfernter Sitzenden zu ihrem großen Ver⸗ 
druſſe nur ſchwer verſtändlich. i . 

Der holländiſche Geiſtliche Dr. Schäpmann betont mit weitbin ſchallen⸗ 
der Stimme die Einheit der Katholiken in dem ehemaligen Reiche Karls 
des Großen; die holländiſchen Katholiken ſeien an die Deutſchen geknüpft 
durch die Einheit der Noth, des Kampfes. Die Holländer bewundern die 
Deuiſchen in ihrem Widerſtande gegen Vergewaltigung und die General- 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands habe gut daran gethan, die 
Holländer einzuladen, ſo daß dieſe jetzt durch ſeinen Mund ihr Einverſtänd⸗ 
niß, ihre Theilnahme ausdrücken können. Sein Hoch auf die 26. General⸗ 
verſammlung wird mit Enthuſiasmus aufgenommen. 5 

Hierauf ſprachen noch Kaufmann Albers aus Münſter, der auf die 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen, Herr Lin gens nochmals, der auf die 
katholiſche Ariſtokratie, Herr Wieſe-Werden, der auf die Centrumspartei, 
Freiherr v. Wendt, der auf die Einigkeit des katholiſchen Volkes und 
ſchließlich der Graf Droſte⸗Vieſchering, der auf die deutſchen Biſchöfe 
ein Hoch ausbrachte. Damit ſchloß der Vorabend des Congreſſes. 

Die erſte geſchloſſene Generalverſammlung wurde heute Morgen 10% 
Uhr durch den Präſidenten des örtlichen Comites, Dr. Lingens, eröffnet. 
Derſelbe theilte der Verſammlung die Namen der Mitglieder des Episcopats 
mit, welche theils durch Telegramme, theils durch Briefe dem Comite an⸗ 
gezeigt haben, daß fie. zu ihrem größten Leidweſen der 26. Verſammlung 
der Katholiken Deulſchlands nicht beiwohnen können. Einzelne Briefe, reſp. 
Stellen aus denſelben werden verleſen. (Während deſſen trat Dr. Windt⸗ 
horſt⸗Meppen ein, von den Anweſenden lebhaft begrüßt.) Ein in dem Briefe 
des päpitlihen Nuntius in München, Roncette, erwähntes Schreiben des 
zu Leo XIII., in welchem derſelbe der Verfammlung den apoſtoliſchen 

egen ſendet, iſt noch nicht eingetroffen. Auf Grund dieſer Mittheilung 

des Nuntius hat Dr. Lingens an den Cardinalſtaatsſecretär Nina telegra⸗ 
phirt und den Beſcheid erhalten, daß durch ein Verſehen, reſp. ein Miß⸗ 
verſtändniß, die Abſendung des Schreibens ſich verzögert habe, das Schrei⸗ 
ben würde alſo wohl in den nächſten Tagen eintreffen. 
Zum Präſidenten der Verſammlung wird darauf der Graf Clemens 
von Droſte⸗Vieſchering gewählt. Derſelbe übernimmt ſofort den Vorſitz; 
er dankt der Verſammlung und ſchlägt vor, der treukatholiſchen Geſinnung 
den erſten Ausdruck durch ein an den h. Vater in Rom zu richtendes Tele⸗ 
een zu geben, womit ſich die Verſammlung begeiſtert einverſtanden 
erklärt. 

Die Wahl des Präſidenten geſchah auf Vorſchlag des Comites durch 
einhelliges Erheben von den Plätzen. 

um zweiten Präſidenten wird Herr Oberſt Fogt aus München und 
zum dritten Präſidenten Herr Fabriktant Wieſe aus Werden gewählt. Als 
Secretäre werden die Herren Dr. Franz, Redacteur der „Germania“, Herr 
Paul Känzli, Herr Advocat Offergelt und Herr Stifts⸗Vicar Janſen, 
beide aus Aachen, ſungiren. 2 ? | 

Weihbiſchof Dr. Baudri ertheilt darauf nach einer kurzen Anſprache 
der Verſammlung den biſchöflichen Segen. 

Freiherr pon Los erſtattet alsdann an Stelle des verhinderten Com⸗ 
miſſars, Fürſten von Löwenſtein, den Jahresbericht. 

Der Präſident verlieſt die eingegangenen Anträge, vertheilt dieſelben an 
die verſchiedenen, Ausſchüſſe und ſchließt gegen 12 Uhr die Sitzung. 

O. D. München, 8. Sept. [Ernennung der Räthe des 
oberſten Landesgerichtes.] Die verzögerte, erſt vor wenigen 
Tagen vollzogene Publication der Ernennung der Räthe des oberſten 
Landesgerichtes hat ihre Urſache in der Beanſtandung eines Vorſchlages 
des k. Juſtizminiſteriums im k. Cabinete. Der Juſtizminiſter hatte 
nämlich einen bekannten ultramontanen Abgeordneten, deſſen Präte⸗ 
rirung feiner Zeit viel Aufſehen machte (derſelbe, früher Bezirksgerichts⸗ 
director, wurde damals Appellgerichtsrath), für die Stelle eines Rathes 
am oberſten Gerichtshofe auserſehen. Die höchſte Stelle werweigerte 
dieſer Ernennung die Unterſchrift; als Grund der Beanſtandung ſoll 
das gelegentlich eines Wahlkampfes von dieſem Juſtizbeamtem verſuchte 
Paktiren mit den Socialdemokraten bezeichnet worden ſein. 

Deſterre ich. 

„ Wien, 8. Sept. [Die Kaiſerreiſe nach Linz.] Wäͤh⸗ 
rend im Oſten unſere Bataillone, auf Priboj und Plevlje vorrückend, 
unſerer auswärtigen Politik vielleicht auf Generationen hinaus einen 
aunverlöihlihen Stempel aufdrücken durch die weitgreifenden Ziele, die 
ſie der Monarchie im Oriente ſtecken, bringt im Weſten die Linzer 
Kaiſerreiſe die Ausgleichsaction im Inneren in Fluß. Der Monarch 
beſucht die Hauptſtadt Oberöſterreichs zu einem Volksfeſte, das dort 
alljährlich ftattfindet und mit einer Viehausſtellung verknüpft iſt. 
Wer abergläubiſch iſt, der könnte daran erinnern, daß auch vor vier⸗ 
zehn Jahren jener Ausgleich mit Ungarn, der die Aera Schmerling 
zu Grabe geleitete, als unmittelbares Vorſpiel die Reiſe des Kaiſers 
nach Peſt zu einer landwirthſchaftlichen Expoſition hatte. Aber auch 
ohne allen Aberglauben — es fehlt wahrlich nicht an handgreiflichen 
Symptomen dafür, daß die Linzer Reiſe von eben ſo tief einſchneiden⸗ 
der Bedeutung und zwar genau in der gleichen Richtung hin ſein 
wird. Wir wollen nicht von dem Tone reden, den die Officiöſen 
ſeit geſtern gegen die Verfaſſung anſchlagen, als ſei dieſelbe ein völlig 
unqualifieirbares, ungerechtes Machwerk, das von Grund aus umge: 
wandelt werden müſſe, weil es lediglich der exeluſiven Herrſchaft Einer 
Partei und Eines Namens auf den Leib zugeſchnitten ſei. Bel 


Im Pfahlbau.“) 

Wir ſtehen mit den Anthropologen des Erſten öſterreichiſchen 
Anthropologen⸗Congreſſes an der Torfgrube des Herrn v. Deſchmann 
im Laibacher Moor. Männlein und Fräulein gucken zunächſt einiger⸗ 
maßen rathlos in die ſchwarze Tiefe, in den Schlamm, den ein 
Dutzend ſloveniſcher Arbeiter mit nackten Beinen eifrig durchſtampfen 
und mit der Baggerſchaufel um und um kehren. Die morfchen, 
weißen Rundpfähle haben wir ſchon gebührend angeſtaunt, und nun 
werden uns Knochen aller Art, Steinftüde in verſchiedenen Formen 
und äußerſt unſcheinbare Topfſcherben heraufgereicht. Prähiſtoriſche 
Topfſcherben! Ja warum denn prähiſtoriſch? „Die vorrömiſchen 
Thonwaaren“, erklärt uns Graf Wurmbrand in liebenswürdigſter 
Weiſe, „unterſcheiden ſich von allen ſpätern dadurch, daß das Gefäß 
nicht auf der Töpferſcheibe, ſondern aus freier Hand gefertigt und 
nicht regelmäßig im Ofen gebrannt wurde. Die Außenfläche iſt nie 
glaſirt, wohl aber oft ſchwarz oder röthlich gefärbt.“ Findet der Laie 
irgendwo einen ſolchen Scherben, ſo mag er nur weiter zuſehen, denn 
er iſt auf prähiſtoriſcher Spur. Und findet er dann ein zugeſchliffenes 
oder gar ein durchbohrtes Stück Stein aus Serpentin, Grünſtein, 
Dianit oder dergleichen, fo hat er Werkzeuge, Meißel, Aexte, Hämmer 
vor ſich, deren ſich unſere Ahnherren in der Steinzeit bedienten, es 
wird ihm daraus Nachricht von einer Cultur, bis zu welcher unſere 
bisherige Geſchichte nicht zurückreicht. 

Aus dieſer unſcheinbaren Grube fleigt die Vergangenheit des 
Menſchengeſchlechtes vor uns auf. Wir lauſchen den bedeutenden 
Worten der Kundigen und alsbald fügen ſich vor unſerem geiſtigen 
Auge die unſcheinbaren, ſchmutzigen Knochen und Scherben zuſammen 
zu einem wunderbaren Culturbilde der Vorzeit. Profeſſor Alfons 
Müllner ſchwingt den Zauberſtab feiner Wiſſenſchaft und feiner bele⸗ 
benden Phantafte, Herr von Deſchmann bringt aus dem krainiſchen 

andes⸗Muſeum die ſchmuck geordneten Funde und die erläuternden 

etalls dazu, und alsbald ſteigen viereckige, kleine Hütten vor uns 
auf, nahe beiſammen gebaut, über den jetzt ſo morſchen Pfählen, die 
Wände aus Stangen und Flechtwerk. Die Fugen ſind mit Bergmoos, 
wie Sie hler Proben aus dem Moor hervorkommen ſehen, ausgeſtopft; 


a ) Aus der „Deutſchen Zeitung“. 


vfleate er einen kleinen Köter „Bijou“ unter dem Arme zu tragen: 


da lor, ma guarda e passa“ — aber daß die armen Teufel 
wieder einmal in die trübſelige Lage verſetzt ſind, in die Schüſſel 
ſpucken zu müſſen, aus der ſie ſich acht Jahre ſatt gegeſſen, iſt eben 
ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit. 
außer dem Grafen Taaffe Graf Falckenhayn, ſonſt keiner von den 
Miniſtern, weder Stremayr, noch auch nur Korb⸗Weidenheim. Wie 
Falckenhayn ſeinen Einfluß geltend machen wird, darüber kann kein 


Zweifel fein: gehört er doch zu den conſervativſten und clericaliten | Namen wird er auf die Nachwelt kommen, während man fi 
Mitgliedern des oberöͤſterreichiſchen Feudaladels, den er unter Hohen⸗JNos 


wart bewog, im Großgrundbeſttze förderaliſtiſch zu wählen, fo daß der 
Linzer Landtag dies eine Mal eine verfaſſungsfeindliche Majorität er⸗ 
hielt und von dem Miniſterium Auersperg ſofort wieder aufgelöſt 
ward. 


Den Kaiſer begleitet nach Linz] die Haare den Schwindel bekamen und deshal 


„non raggionar| war fein Tyrann, fein Alles, und als er geſtorben, trauerte er ihm lange 


nach. Cham verfehlte ſelbſt nicht, ſowohl ſeine äußeren Eigenthümlichkeiten 
als feinen Hund dem Publikum geläufig zu machen. Ein Zug gemütblicher 
Selbſt⸗Jronie, die er in tauſend Anekdoten ausgab, zeichnete ihn aus. Um 
ſeine Kahlköpfigkeit zu erklären, bemerkte er, 1 Körper ſei ſo lang, daß 
ü es vorzogen, auszufallen. 
Cbam war der Sohn eines Pairs von Frankreich, des Grafen de Nos und 
war 1819 geboren. Er warf ſich anfangs unter Delaroche auf die Malerei, 
ſpäter auf die Caricatur, und um ſeinen Vater nicht zu beleidigen, nahm er 
den Namen Cham an: nach dem bibliſchen Sohne Nos's, und unter dieſem 

! ich des Grafen 
kaum noch erinnert. Er ſchloß ſich anfangs der Partei der Ordnung 
an, aber die Umſtände verknüpften ihn ſtets mit repubkikaniſchen Blättern 
und Mitarbeitern, daher denn in feinen politiſchen Illustrationen ein bes 
ſtändiger Streit zwiſchen Meinung und Freundſchaft herrſcht, die am auf⸗ 
jälligiten in der Assembl6e nationale comique def1848" hervortritt. Während 


Außerdem aber ſchwingt in Linz Biſchof Rudigier den Krumm⸗] der Text, den Lireux ſchrieb, die Republikaner verherrlichte, wurden fie don dem 


ſtab; und daß der nach allen Kräften, fo weit es ihm nur irgend] Bleiſft des Illuſtrators verspottet; und da Cham mehr faſt wie Gavarni 


geſtattet wird, die Gelegenheit in verfaſſungsfeindlichem und ultra⸗ 
montanem Sinne ausnutzen wird, das liegt doch erſt recht auf der 
offenen Hand. 


und Daumier das Talent beſaß, die Aebnlichkeit der Einzelperſon in einen 
allgemeinen Charaktertypus hineinzulegen, ſo prägten ſich ſeine Caricaturen 
ſchnell ein und blieben an dem Carikirten dauernd haften. Aber ſeinen 


Natürlich wird dieſer Kirchenfürſt zur kaiſerlichen Tafel] Pfeilen fehlte der Widerhaken, und die Wunden, die fie etwa ſchlugen, ver⸗ 


gezogen; und da weiſſagt es den Liberalen ſehr wenig Gutes, daß er] narbten leicht. [Die Hauptwerke des unerſchöpflichen Caricaturiſten find 


ſich weigert, den Toaſt, den er auszubringen gedenkt, dem 
vorzulegen. Auch hofft er den Kaiſer nochmals anſprechen zu dürfen, 


Statthalter ſein Album Pbyfiologique, dann die Zeichnungen zum Muſce P 


5 bilippon 
und im „Charivari“ und dem „Journal Amuſant“. Dann folgten Souvenirs 
de Garnison, Impressions de Voyage de Mr. Boniface, Mélanges comiques, 


wenn dieſer den Bau des neuen Mariendomes beſichtigt, zu dem der] Nouvelles charges, Revues d’exposition von mehr als zwanzig Salons, 
Prälat einige Staatsſchuldſcheine geſpendet, böſe Zungen in Linz] Grammaire illustré, Croquis de printemps et d'automne, Les Represen- 


ſagen, mit Vorbehalt der Coupons für ſeine Lebensdauer. 
gehört eben noch zu der alten ſtreitbaren Concordatsgarde des Grafen 
Leo Thun. Sein Eifer gegen die Verfaſſungspartet aber it noch 
ganz beſonders dadurch geſcharft, daß das Bürgerminiſterium ihm zwei 
Güter wieder abnahm, die der Concordatsgraf ihr aus dem ober: 


Rudigier] tauts en vacance u. a. m. Zuletzt arbeitete er für den „Charivari“ und 


das „Univers Illuſtré“, aber auch für den frommen Pelerin und die legiti⸗ 
miſtiſche, France Illuſtrs“, weshalb ihm auch das „Univers“ und andere 
clericale Blätter einen anerkennenden Nachruf widmen.] - 
a Belgien. 
Brüſſel, 7. Septbr. [Allgemeine Lehrer-Ercommunte 


öſterreichiſchen Religtonsfonds zur Nutznießung gegeben, und daß esſcation.] Alle Lehrer, welche in den ſtaatlichen Elementarſchulen 


ihn polizeilich vor Gericht führen und von einer Linzer Jury zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilen ließ. Wenn auch die kaiſerliche Begnadi⸗ 


Religionsunterricht zu ertheilen ſich unterfangen, werden excommuni⸗ 
eirt. Dieſe Drohung iſt gleichlautend von ſaͤmmtlichen Pfarrern 


gung aus Iſchl faſt gleichzeitig mit dem Verdicte eintraf: ſolch' ausgegangen. Indeſſen keine Regel ohne Ausnahmen, kein Bann 


„Martyrium: verzeiht kein Biſchof. 
Frankreich. 


ohne Dispens. Gnade für Recht ſoll ergehen über alle Lehrer, 
welche nur noch drei Jahre Amtözeit bis zum Ruheſtand haben, und 


Paris, 6. September. [Der Congreß der „Union des äalle diejenigen, welche zum Militärdienſt herangezogen würden, wenn 
oeuvres catholiques“ in Angers] nahm in feiner geftrigen|fie nicht eben Lehrer wären. Alſo weliliches Intereſſe geht hier über 
Verſammlung folgende Beſchlüſſe an: 1) die Delegirten der Biſchöfe] Gewiſſenspflicht. um nicht die Penſion einzubüßen oder um nicht 
zu bitten, einen Bericht über die Arbeiten des Congreſſes anzufertigen Soldat zu werden, dürfen gewiſſe Lehrer das begehen, was ihren 
und dieſem möglichft große Verbreitung zu geben; 2) alles aufzu- anderen Collegen vom Schulfach als Sünde angerechnet wird. Die 
bieten, um einen Ausſchuß der verſchiedenen Verbindungen zu „Gazette de Liege“ beſtätigt, daß nach den von den Biſchöfen in 
gruppiren und das herzustellen, was man früher die Gemeindekörper⸗ Mecheln gefaßten Beſchlüſſen „der Lehrer nur zwiſchen feiner Religlon 
[haft nannte; 3) Gründung durch die Didcefan-Bureaur an Comites, und feinem Poſten zu wählen, das Sacrament oder die Schule preis⸗ 
welche die Welſenanſtalten auf dem Lande in die Hand nehmen; zugeben hat“. Obige Ausnahmen find nach der Logik der römiſchen 
4) Gründung eines katholiſchen Einſous⸗Blattes in Paris, um die] Caſuiſtik geſtattet; aus zwei weltlichen Gründen darf ein Lehrer feinen 
ſchlechte Preſſe zu bekämpfen; 5) Verbreitung der katholiſchen Blätter | Poſten höher ſchaͤtzen als feine Religion. Die elericalen Blätter melden 
und Schriften auf alle mogliche Weiſe; 6) feſtes Eintreten für die] das baldige Erſcheinen einer Verordnung der Biſchöfe an. In der Provinz 
Aufrechterhaltung der Mllitär⸗Geiſtlichen, ohne welche die Caſernen Luxemburg haben die Nonnen, welche Mädchenſchulen leiten, die 
das Grab der frommen Werke werden würden; 7) allgemeine Geld⸗ſan fie von der Staats⸗Behörde geſtellte Frage, ob fie unter dem 
ſammlungen zum Beſten der Central⸗Bureaux der Union, die keine] neuen Schulgeſetz den Unterricht auch ferner zu ertheilen gedachten, 


genügenden Geldmittel haben, um mit Erfolg alle Hinderniſſe zu bejaht. 


bekämpfen. 


[Ein außerſt frecher Diebſtahl] wurde heute Nachmittag 4 Uhr im eröffnen und die Kinder mit ſich ziehen wollen. 


Finanzminiſterium begangen. In Abweſenheit des Central⸗Kaſſtrers Chazal 
waren zwei junge Beamte mit dem Dienſt betraut. In einem gewiſſen 
Augenblicke hatten ſie ein Packet mit 135,000 Fr., das an die Bank ge⸗ 


ſandt werden ſollte, hinter ſich auf einen Tiſch gelegt. Als fie, nachdem] aus derſelben Provinz gemeldet. 
Fragen von mehreren Perſonen, die ſich am Schalter befanden, hat mit fünf gegen drei Stimmen beſchloſſen, das Rathhaus, 


ſie auf die 

geantwortet batten, umkehrten, erblickten ſie e inen ſehr elegant gekleideten 
Herrn, der unbemerkt durch die Hinterthür in das Bureau eingetreten war. 
Auf die Frage, was er hier zu thun habe, erwiderte er mit der größten 
Kaltblütigteit, daß er Herrn Chazal zu ſprechen wünſche, und als man ihm 


antwortete, er ſei abweſend, begab er ſich hinweg, indem er ſich wegen ber: Ladengeſchäft darin eröffnet werden. 


urſachter Störung entſchuldigte. Einige Augenblicke nach dem Weggehen 
des eleganten Herrn verſchwanden auch die Perſonen, welche ſich am Schalter 
befanden, und man bemerkte, daß die für die Bank beſtimmten 135,000 Fr. 
abhanden gekommen waren. Alle Nachſuchung war vergebens und man 
ließ die Polizei kommen. Man glaubt, daß die Perſonen, welche ſich vor 
dem Schalter befanden, Mitſchuldige des Diebes waren. 

[Me ber den Carricaturiſten Cham, deſſen Tod wir ſchon gemel⸗ 
det haben, ſchreibt man der „K. Z.“: Geſtern ſtarb ein Mann, der es vierzig 
Jahre lang verſtanden hat, die Welt lachen zu machen, ohne ſie zu ärgern. 


Aber es iſt Thatſache, daß heute alle Parteien um das Sterbebett deſſelben] werden ſollen, 


Es liegt aber der Verdacht nahe, daß ſie mitten im Schul⸗ 
jahre plötzlich den Unterricht abbrechen, eine eigene geiſtliche Schule 
Auch ihnen iſt zu 
dieſem Zwecke Dispens ertheilt, aber der Staat wird ſich durch 
ſolche Manöver nicht täuſchen laſſen. Eine andere Schlauheit wird 
Der Gemeinderath von Laroche 


mit Ausnahme eines Raumes für die Sitzungen des Friedens⸗Ge⸗ 
richtes und eines anderen für das Secretariat, anderweitig zu 
vermiethen; nur dürfe keine Schenke, keine Herberge und kein 
Der Hintergedanke iſt der, daß 
man den Schulſchweſtern, die am 1. October die ſtaatliche Schule 
1 8 Raum ſchaffen will für eine neu von ihnen zu begründende 
nftalt, 

[Das Baccara⸗Spiel.] Der Appellhof zu Gent hat vorgeftern 
entſchieden, daß in dem Proceß, der in Brügge gegen den Director 
und den Reſtaurateur des Curſaales in Oſtende wegen des Baccara⸗ 
Spieles geführt worden iſt, zunächſt Zeugen darüber vernommen 
ob das Baccara ein Hazardſpiel im Sinne des Geſetzes 


trauernd verſammelt find und ibm dadurch eine Grabſchrift bereiten, wie] ſei oder nicht. 


ſie den populärſten Staatsmännern nicht zu Theil geworden. Der Carricatur⸗ 
zeichner Cham (ausgeſprochen Kam) hat ſie alle aus dem Felde geſchlagen. 
Seine Beliebtheit war geradezu phänomenal, und der „Charivari“, den er 
Jahr aus Jahr ein mit ſtaunenswerthem Fleiß verſorgte, verliert in ihm 
ſeinen beſten Stein im Brette des Publikums. Wenn man noch binzufügt, 
daß Cham trotz ſeiner Arbeit kaum etwas hinterlaſſen hat, und daß daran 
in erſter Linie ſeine unbegrenzte Mildherzigkeit ſchuld iſt, ſo iſt das Maß 
des Lobes, das man einem Sterblichen in ſeiner Stellung ſpenden kann, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Septbr. Angekommen: Se. Durchlaucht Fürft Adels⸗ 
berg, Wirkl. Geh. Regier.⸗Rath und Senator aus Kopenhagen. 


—y— Weißſtein, 8. Septbr. [Zum Kirchen b au.] Der Bau unſeres 


wohl voll. Cham war in Paris eine ſtehende Figur geworden, Jedermann im ſchönſten gothiſchen Style angelegten evangeliſchen Gottes bauſes, zu 


kannte den unheimlich langen 


traurigen Blicke und dem frühzeitig kahlen Haupte In früheren 


Men 
on 
das Ganze auch wohl mit Letten überzogen, die Dächer mit Roͤhricht 
oder Rinde gedeckt. Der Eſtrich beſteht aus einer einfachen Lage von 
Planken mit einer Lehmtenne darüber. 

Das Pfahldorf der alten Krainer im See mag wohl jenem der 
Päonier im See Praſias geglichen haben, von denen Vater Herodot 
im fünften Buche erzählt: „Mitten im See ſtehen zuſammengefügte 
Gerüſte auf hohen Pfählen, und dahin führt vom Lande nur eine 
einzige Brücke. Und die Pfähle, auf denen die Gerüſte ruhen, rich⸗ 
teten in alten Zeiten die Bürger insgemein auf; nach dem aber machten 
fie ein Geſetz, und nun machen fie es alſo: Für jede Frau, die Einer 
heirathet, holt er drei Pfähle aus dem Gebirge, das da Orbelos heißt 
und ſtellt ſie unter; es nimmt ſich aber ein Jeder viele Weiber. Sie 
wohnen aber daſelbſt auf folgende Art: Es hat ein Jeder auf dem 
Gerüſt eine Hütte, darin er lebt, und eine Fallthür durch das Gerüft, 
die da hinuntergeht in den See. Die kleinen Kinder binden ſie an 
einem Fuß an mit einem Seil, aus Furcht, daß fie herunterrollen. 
Ihren Pferden und ihrem Laſtvieh reichen fie Fiſche zum Futter. 
Deren iſt eine fo große Menge, daß, wenn Einer die Fallthür auf: 
macht und einen leeren Korb an einem Strick hinunterläßt in den 
See und zieht ihn nach kurzer Zeit wieder hinauf, fo iſt er ganz voll 
he Der Flſche aber find zwei Arten, die nennen fie Paprar und 

ilon.“ f 

So ſchildert Herodot die Päonier, die im See Praſias wohnten, 
und zwar zur Zeit des Perſerköͤnigs Dareios, des Hystaspes Sohn, 
im ſechsten und fünften Jahrhundert vor Chriſti Geburt. König 
Dareios befahl dem Megabazos, die Päonter zu bezwingen, aber denen 
im See vermochte Dieſer nicht beizukommen. Wer erkennt nicht in 
dieſem päoniſchen Pfahldorf Herodot's die Aehnlichkeit mit den ſchwei⸗ 
zeriſchen Pfahlbauten, dem altkrainiſchen Pfahldorf! Doch moͤgen ſich 
die Damen über einen Punkt beruhigen, der ihnen bedenklich erſcheinen 
könnte. Es iſt in Krain kein Fund gemacht worden, der darauf 
ſchließen ließe, daß auch die alten Krainer viele Frauen gleichzeitig ge⸗ 
habt, für deren jede ſie drei Pfähle in den Seeboden rammten. Auch 
die „Pferde“ wolle man eliminiren. Bei unzähligen Knochen von wilden 
und zahmen Thieren gab es keine Spur von Pferdereſten im Laibacher 


Moor. Als ſchutzgewährende Zufluchtsſtätte vor eroberungsſüchtigen] den Thieren des Waldes gab es auch unter den Bäumen noch Rieſen, 


Mann mit der gebeugten Geſtalt, dem] welchem am 


! 8 Mai v. J. die Grundſteinlegung erfolgte, iſt nunmehr ſo⸗ 
weit fertig geſtellt, daß die definitive Abnahme wohl in den nächſten Tagen 
erfolaen wird. — Die Arbeiten au der neuen Kirche find j. 3. dem Maurer⸗ 


Menſchen und wilden Thieren diente indeß dem Ur⸗Krainer fein Pfahl: 
bau ebenſo wie dem Päonier. 

Auch als Nahrungsquellen und als Verkehrsadern waren die Ge⸗ 
wäſſer dem Menſchen der Steinzeit von Bedeutung. An ihren Ufern 
und vorzugsweiſe in flachen, ſonnigen Seebuchten baute er ſeine An⸗ 
ſiedelungen, die durch leicht zu unterbrechende Pfahlbrücken mit dem 
Ufer verbunden wurden oder mit dieſem nur durch Boote verkehrten, 
durch „Einbäumler“ aus gehöhlten Baumſtämmen, wie ein ſolcher 
von 4—7 Meter Länge und 77 Centimeter Breite, aus einem Eichen⸗ 
ſtamm, in deſſen Mitte man die Holzmaſſe als ſolide Querbank ſtehen 
ließ, jüngſt zu Tage gekommen. Diefe weite grüne Fläche des Lal⸗ 
bacher Moores war damals ein ſchöner See, aus dem einzelne Berg⸗ 
hügel als Inſeln emporragten und deſſen Gewäſſer bel Laibach durch 
die Schloßbergkette hindurch mit dem untern Lalbach⸗ und den Save⸗ 
Becken in Verbindung ſtanden. Der See war reichlich bedeckt mit 
den zackigen Schwimmblättern und den weißen Blüthen der Waſſernuß 
(Trapa natans), deren fpigige Nußfrucht einen fügen Kern enthält, 
der noch jetzt bisweilen von ſteieriſchen und kärntneriſchen See⸗An⸗ 
wohnern zu Markte gebracht wird. Damals muß, nach den in un⸗ 
geheuren Mengen ſich in der „Culturſchicht “ der Laibacher Pfahlbauten 
vorfindenden Schalen der Waſſernuß zu ſchließen, ihr Vorkommen ein 
außerordentlich häufiges geweſen fein, und ihr Kern, zu Mehl ges 
mahlen, ein Hauptnahrungsmittel gebildet haben. 

An den Geſtaden dieſes grünen, blumenreichen Sees zimmerten 
überaus zahlreich die geſchickten Biber ihre Bauten und in feinen 
Fluthen tummelte ſich eine reiche Fiſchfauna, namentlich Hechte, Welſe 
und Karpfen von rleſiger Größe. Am Ufer ſonnte ſich auch hie und 
da eine Sumpfſchildkroͤte, wie man noch heute bisweilen ein verein⸗ 
zeltes Exemplar bei Laibach findet, Torfſchweine, davon das Laibacher 
Muſeum ein ſehr vollſtändiges Skelett aufweiſt, durchwühlten den 
Schlamm, Fiſchottern ſtreckten die glatten Köpfe aus dem Blätterwerk 
der Waſſerpflanzen empor. Ringsum aber waren die Berge noch von 
Urwäldern bedeckt, in denen übergroße Edelhirſche, Bären und Wild⸗ 
ſchweine in Menge hauſten, aber auch der Elch, der Urochſe, der 
Wiſent, der Wolf und Dachs nicht ſelten ſich vorfanden. Wie unter 


I meter Schmidt aus Salzbrunn als General : Entrepreneur übergeben 

wporden * Dank der umfictigen Leitung deſſelben zu allſeitiger bolliter 
Zufriedenheit ausgefallen. Die Höhe des Mauerwerks vom Erdboden bis 
zum Dach betragt 13,30 Meter, bis an den Dachfirſt 22,20 Meter, die 
Länge der Kirche anſchüeg ug. des Presbyteriums und der Sacriſtei 34 M., 
die Länge des Schiffs 22 M. und die Breite deſſelben 17,60 Meter, das 
Presbyterium ſelbſt iſt 7 M. tief und 8,50 M. breit, die 2 Seitenfenſter 
find in prächtigſter Moſaik⸗Arbeit ausgeführt, während das mittelſte in 
ſauberſter Glasmalerei Chriſtus und Johannes darſtellt. Die 3 Fenſter 
find Geſchente des Gutsbeſitzers K. Fröblich bierjelbit und koſten 2000 M. 
Die Glaſerarbeiten ſind aus der Glaſerwerkſtatt von H. Lafehn, Breslau, 
berborgegangen. Der in rein gothiſchem Style von J. Plischke, Steinmetz⸗ 
meiſter in Freiburg, geſchmackvoll entworfene und aus Bunzlauer Sand⸗ 
ſteinen ſauber gearbeitete Altar zum Preiſe von 2500 M. iſt ein Geſchenk 
des Gutsbeſitzers G. Scholz und trägt ein von A. Leisner in Waldenburg 
gemaltes Altarbild. Die von der Firma Gebr. Schlag in Schweidnitz zum 
Preiſe von über 7000 M. bergeſtellte, reich vergoldete Orgel hat 22 klingende 
Stimmen und zeichnet ſich durch reine Intonation, ſaubere Mechanik und 
bequeme leichte Spielweiſe aus. Die umfangreichen Malerarbeiten im 
Sgiff der Kirche ſind vom Maler und Wagenbauer Feldtau in Freiburg 
gefertigt und bekunden recht guten Geſchmack. Im Schiff der Kirche be⸗ 
finden ſich 420 und auf dem Chor 300 Sitzplätze; die bequem eingerichteten 
Bänke, ſowie ſonſtige Tiſchlerarbeiten ſind durchweg von hieſigen Tiſchlern 
gearbeitet. Durch die ganze Kirche ziehen ſich Luftheizungscanäle, vom 
Ofenbauer Hoch aus Breslau angelegt. Ueber dem weſtlichen Hauptportale 
erhebt ſich ein rein gothiſch aufgefübrter Thurm, deſſen Mauerwerk eine 
Höhe von 33 Meter erreicht. Die Thurmſpitze beſteht aus einer achteckigen 
16,50 Meter hohen, mit Schiefer gedeckten Pyramide und endigt erſt 51,20 
Meter hoch mit einem ſtark vergoldeten Kreuze. Circa 30 Meter hoch hängen 
drei ſchöne metallreiche, in D-dur abgeſtimmte Glocken, Geſchenke im Werthe 
von zuſammen 6604 M. von dem Gutsbeſitzer Reimann und Frau und 
Gutsbeſitzer Beer. Unterhalb der Glocken befindet ſich eine vom Guts⸗ 
beſitzer Walter dedicirte Uhr, für den Preis von 1060 M., in Glogau bei 
Uhrmacher Weiß gefertigt. Das Dach der Kirche, ſowie das 9 
iſt mit Schiefer gedeckt und ſind die bezüglichen Arbeiten von G Wagner 
in Freiburg ausgeführt worden. Die nn d ſoweit dies 
ſelben nicht geſchenkt werden, ſollen durch Sammlung freiwilliger Beiträge 
beſchafft werden und werden die bezüglichen Liſten nach 8 Tagen geſchloſſen. 
Wann die Einweihung der Kirche ſtattſinden wird, iſt bis jetzt noch nicht 
beſtimmt, doch wäre es wünſchenswerth, wenn der Termin nicht allzuweit 
binausgeſchoben würde, damit das jährlich ſich wiederholende Kirchweihfeſt 
nicht in den ſpäten Winter fällt und die ahreszeit die Ausſchmückung der 
Kirche noch ermöglicht. Die definitive Benutzung des Gottesbauſes liegt 
wohl noch in weiter Ferne, da bis jetzt die Wahl des anzuſtellenden Geiſt⸗ 
lichen leider immer noch nicht erfolgen konnte, obſchon von Seiten des 
Kirchenvorſtandes die nöthigen Schritte ſchon vor längerer Zeit einge⸗ 
ſchlagen worden ſind. 


os Kreuzburg, 8. Sept. [Concert.] Der hier verſtorbene Gym: 
naſial⸗Director, Herr Profeſſor Dr. Rehdantz, hinterließ eine ebenſo um⸗ 
fangreiche wie wertbvolle aer und es erwachte vielfach der 
Wunſch, dieſelbe für die Anſtalt zu erhalten. Ein zu dieſem Zweck zu⸗ 
er getretenes Comite beſchloß, die Ankaufsſumme durch Sammlung 
eiwilliger Beiträge aufzubringen, und es iſt auf dieſe Weiſe bereits eine 
anz erhebliche Summe erreicht worden. Um dem Ziele noch näher zu 
ommen, iſt geſtern Abends in der Aula des Gymnaſtums ein Concert ber: 
anſtaltet worden, deſſen Ertrag hewußtem Fonds zugeſchlagen wird. Dieſes 
oncert beſtand aus Chören von den Schülern der Anſtalt, ſowie einigen 
dlopiecen. Fräulein Jarklowski vom Conſervaterium zu Berlin über: 
nahm hierbei die Sopranſolis und erfreute das Auditorium durch ihre 
ebenſo klangvolle wie präcis geſchulte Stimme. Auch die übrigen, unter 
eitung des Gymnaſial⸗Geſanglehrer Herrn Freudel zum Vortrag ge⸗ 
brachten Piecen ließen nichts zu wünſchen übrig, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


0.-T.-C. Berlin, 9. Septbr. Ein n batte als Vorſitzen⸗ 
der der Gemeindeverſammlung nach dem Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung einem Gemeindemitgliede, welches durch wiederholte Fragen a einen 
in der früheren Verſammlung erledigten Gegenſtand zurückkam und den 
Verlauf der Verſammlung ſtörte, z zugerufen: „Du hältſt das Maul!“ 
Der in dieſer Weiſe zur Ruhe Gewieſene beantragte gegen den Schulzen 
im Injurienprozeß deſſen Beſtrafung wegen Beleidigung. Der Schulze 
machte dagegen geltend, daß er in der Wahrnehmung der Präſidialgeſchäfte 
das Recht gehabt babe, den Störer zur Ruhe zu verweiſen, und daß er 
nicht beabſi 1 babe, durch die von ihm zu dieſem Zwecke gebrauchte 
Phraſe denſelben zu beleidigen, da in den ländlichen Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſammlungen der incriminirte, allerdings ſehr kräftige Ausdruck regel⸗ 
mäßig für die Verweiſung zur Ruhe gebraucht würde. Das bie: 
ſige Kammer⸗Gericht erachtete jedoch dieſen Einwand nicht für ſtich⸗ 
baltig und verurtheilte den Schulzen wegen Beleidigung, un 
von ihm dagegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Ober⸗Tribunal 
durch Erkenntniß vom 4. Juli 1879 zurückgewieſen, indem es motivirend 
ausführte: „Der Appellationsrichter erkennt an, daß der Verklagte als Vor⸗ 
ſitzender berechtigt war, die ungebührlichen Störungen des Klägers zu unter⸗ 
drücken, und daß er ſich für berechtigt halten mochte, zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung den Kläger aus der Verſammlung zu entfernen. Er verneint 
aber, daß der Verklagte ſich für befugt erachten konnte, dem Kläger zuzu⸗ 
rufen: „Du hältſt das Maul!“ — und erklärt, daß die Form dieſer Aeuße⸗ 
rung, welche letztere er objectiv für beleidigend erachtet, die Abſicht der Be⸗ 


leidigung ergiebt. Hiernach hat der Appellationsrichter, indem er die Stel⸗ Sch 


lung des Verklagten als Vorſitzenden und die daraus ſich ergebenden Be⸗ 
fugniſſe deſſelben und andererſeits die Form der Aeußerung erwog, aller⸗ 
dings, was die Nichtigkeitsbeſchwerde mit Unrecht beitreitet, thatſächlich an⸗ 
genommen, daß die Aeußerung nicht nur objectiv rechtswidrig, ſondern daß 
fie auch von dem Verklagten in dem Bemußtjein der Rechtswidrigkeit, — in 
der Abſicht zu beleidigen gemacht iſt.“ 


wie man ſie heute nicht mehr findet. Erſt vor dreißig Jahren iſt dort 
drüben ja eine Tanne gefällt worden von 120 Fuß Höhe und dreißig 
Fuß Umfang, und als man fie fällte, riß fie ſtürzend noch zwei andere 
Tannen von 70 und 80 Fuß Höhe mit ſich. 

In dieſe jungfräuliche Landſchaft zog, dem Laufe der Flüſſe fol- 
gend, wahrſcheinlich von Oft oder Süftoft her, fern aus Aſien kommend, 
der Menſch ein, bewaffnet mit Horn⸗, Stein⸗ und Kupfer⸗Waffen. — 
Welcher Race dieſer Menſch angehörte? Leider find bisher nur zwei 
Schädel und ein Kinnbacken gefunden worden, aus denen keine be⸗ 
fimmten Schlüſſe zu ziehen find. Aber gewiß war 
und geiſtiger Begabung ausgeſtattet. Als Hausthiere finden wir bei 
ihm ein gehörntes Schaf, das Rind, das Schwein, die Ziege, den 
kleinen Hund der Steinzeit, den Abkömmling des Schakals und dann 
auch den größeren Hund der Broncezeit, den Abkömmling des indiſchen 
Wolfez. Mit Aufwand unſäglicher Mühe errichtet er in der ſichern 
ſiſchreichen Seebucht feine Pfahlgerüſte, um darauf die ärmlichen 
Hütten zu bauen. Hier lebt er von Jagd, Fiſchfang und etwas 
Viehzucht, gekleidet in die Felle der erbeuteten Thiere, deren Fleiſch 
er mit den Früchten der Wälder als Zuthat und den Samen der 
Waſſernuß als Brot verzehrte. Knochen und das Gehörn der Jagd⸗ 
beute lieferten ihm nebſt den Feuerſtelnen Werkzeuge und Waffen, 
Knochen und Zähne barbariſchen Schmuck. Das Ganze — fagt 
Müllner — ein Bild der Armuth und barbariſcher Einfachheit, ver⸗ 


düſtert durch die Lage im einförmig brauſenden See inmitten des d 


endloſen Urwaldes. 

Es iſt indeß nicht gerade nöthig, ſich ein ſo trauriges Bild von 
den Pfahlbauern zu entwerfen. Wohl fehlte ihnen der Ackerbau. 
Neben den Schalen der Waſſernuß und Haſelnuß und den Kernen 
der Cornelkirſche, die ſämmtlich in ungeheuerer Menge zu Tage traten, 
weiſt nur noch der Same der Himbeere auf vegetabiliſche Nahrung 
hin, Beeten dich keine Spur von Getreidebau, wie doch ſo häufig in 
den ‚schweizerischen Pfahlbauten, vorfindet. Wohl dürfen wir aus der 
Menge der Knochen großer wilder Thiere ſchließen, daß Jagd eine 
Hauptbeſchäftigung, Wildfleiſch eine Hauptnahrung der Männer war, 
die wir uns alſo kaum ſehr ſanſt und frledfertig Vorzuſtelln haben“ 


ohl waren ihre Waffen meiſt von Horn, ſeltener von Stein gefertigt. 


und die Pfeff 


er mit Energie! 


g en J In Nr. 413 der „Breslauer Zeitung“ iſt unter der 
Rubrik „Gerichtli en Paſſus enthalten: „Baruch Berliner hatte 
urſprünglich auf das 3 Monate laufende Papier 105 Mark an Valuta ge: 
zahlt, ſich alſo mit dem geringen Nutzen von fünf und vierzig Mark be⸗ 
gnügt.“ Herr Baruch Berliner erſucht uns nun mitzutheilen, daß er bei 
der erwähnten ſchwurgerichtlichen Verhandlung zwar als Zeuge vorgeladen 
geweſen, doch — da der Angeklagte geſtändig war — nicht erſt zur Ver⸗ 
nehmung gekommen ſei. Wenn die ganze Sache zum Austrag gekommen 
wäre, ſo würde ſich berausgeſtellt haben, daß er für den Wechſel 135 
Mark und nicht 105 Mark, wie angegeben, gezablt habe. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 9. Septbr. [Börſe.] Die heutige Börſe war ausgezeichnet 
durch ein ſehr geringfügiges Geſchäft, die Umſätze blieben in den allerengſten 
Grenzen, und demgemäß konnten auch die Coursveränderungen nur ganz 
unbedeutende ſein. Die Neigung, ſich an geſchäftlichen Unternehmungen 
zu betheiligen, war eine ſo eingeſchränkte, daß das leiſeſte Angebot, wo es 
auch immer auftrat, genügte, auf die Coursbewegung einen mehr oder 
weniger ſtarken Druck auszuüben. Die Courſe bröckelten daher vielſach ab 
und die Geſammtphyſiognomie der Börſe gewann ſomit einen ziemlich 
intenſiven Anflug von Mattheit. Zur allgemeinen Verſtimmung trugen 
auch die Nachrichten von der Beſetzung Novibazars bei und war man der 
Anſicht, daß auch die matteren Wiener Notirungen auf dieſen Umſtand 
zurückzuführen ſeien. Von den internationalen Speculationspapieren 
zeichneten ſich heute Lombarden durch regeres Geſchäft aus, indeß waltete 
bierfür ohne beſonders erkennbaren Grund das Angebot ziemlich ſtark vor. 
Credit und Franzoſen verhielten ſich ruhiger. Die öſterreichiſchen Neben: 
bahnen blieben unbelebt, nur Galizier zeichneten ſich durch Feſtigkeit aus. 
Von den localen Speculationseffecten waren Laurg-Actien gedrückt und 
angeboten. In den auswärtigen Staatsanleihen blieb der Verkehr bei 
matter Tendenz ſehr ſtill. Ruſſ. Noten ſchwächer per ult. 211% bis 211% 
(Vorpr. 213/1%), ver Oct. 211% (Vorpr. 2142%). Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere obne Geſchäft, eben fo blieben die Eiſenbahnprioritäten 
ganz vernachläſſigt. Auf dem Eiſenb.⸗Act.⸗Markte ſtagnirte der Verkehr faſt 
änzlich. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 138,60, Rhein. 136,75 bis 
0, junge 126,50, Bergiſche 92,50, Anhalter konnten ſich auf letzter Notiz 
behaupten, Potsdamer, Stettiner, Halberſtädter und Altona⸗Kieler niedriger, 
Goͤrlitzer nicht unbeliebt, Rumänen behauptet, Oſtpreuß. Südbahn ſchwach, 
Nahebahn gedrückt, Bankactien blieben ſehr ſtill, Gothaer Grunderedit⸗ 
Bank zog etwas an, Schaaffhauſen höher, Producten⸗ und Handelsbank 
wurde ſehr lebhaft umgeſetzt, Deutſche Bank ließ im Courſe nach. Induſtrie⸗ 
papiere betheiligten ſich nur wenig am Verkehr, Union, Tabakfabrik Kronen⸗ 
berg ſteigend, Köhlemann Stärkefabrik höher. A eee gedrückt, 
Wittener Waffenfabrik ebenfalls weichend. Von Montanwerthen zogen 
Harkort, Kölner, Marienhütte, Weſtfäl. Drahtinduſtrie und Phönix B. an, 
dagegen waren Louiſe, Berg.⸗Märkiſche und Bonifacius niedriger. 

Um 2% Uhr: Geſchäftslos. Erevnactien 441,50, Lombarden 143,50, Fran⸗ 
zoſen 472,—, Reichsbank 154,75, Disconto⸗Commandit 154,50, Laurahütte 
84,25, Türken 11,50, Italiener 79,12, Oeſterr. Goldrente 68,75, Ungariſche 
Goldrente 78,75, Deiterr. Silberrente 58,50, do. Papierrente 57,25, 5% Aufl. 
Anl. 88,87, Köln⸗Mindener 138,50, Rheiniſche 136,62, Galizier —,-—, 
Bergiſche 92,50, Rumänen 7,87, Ruſſiſche Noten 211,50, Orient.⸗Anleihe 
II. 60,12, do. III. 59,87. At 

Coupons. (Courfe nur für Posten.) Deiterreih. Silberrent.-Ep. 172,75 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,75 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Mien, Amerik. Geld⸗Dollac⸗Bondt 4,21 hez., do. Eiſenb.⸗Prioꝛ 
421 bez., do. Papier ⸗ Dollars 4,21 bez, 6% New⸗ort⸗Cuir — bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf 
k. Pet., Poln. Papier u. verſ. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,68 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruf), 
Staatsbahn —,— bez., Ruff. Boven⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez, 35 und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paus zahlbar min. — Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſch: 
minus — Pf. Brüſſel, Wer). Rr. ⸗Cbligo! 20 43 bez. 


Mehreinfuhr.] Im erſten Semeſter 1879 ift gegenüber der gleichen 
Zeitperiode von 1878 bei den nachſtehenden Waaren eine Mehreinfuhr 
Deutſchlan ds in Folge der erwarteten eee ee 
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zur Locomotivfeuerung für das Jahr 1880, beſtehend aus 16,500,000 Klgr. 
Stückkohlen und 1,500,000 Klgr. Förderkohlen zur öffentlichen Submiſſion 
geſtellt. Es gingen 21 Offerten ein, deren Preiſe ſich im Allgemeinen nicht 
böber ſtellten, als bei den Eiſenbahn⸗Kohlenſubmiſſionen im Mai und Juni 
d. J., ein Beweis dafür, daß die Zechen an eine namhafte Erhöhung der 
Kohlenpreiſe für die nächſte Zukunft ſelbſt nicht glauben, da ſie ſonſt An⸗ 
ſtand nehmen würden, ſich zu den jetzigen niedrigen Preiſen auf 1% Jahr 
hinaus zu binden. Es offerirten: C. Kulmiz in Saarau Stückkoblen aus 
Juliusſchacht zu 44 Pf., Förderkohlen zu 32½ Pf. frei Grube; Fürſtlich 
Pleß ſche Grubenverwaltung in Nicolai Stücktkohlen von Emanuelſegengrube 
zu 22 Pf., Förderkohlen zu 16 Pf. frei Grube; Gebr. Ollendorff in Katto⸗ 
witz Stückkohlen aus Florentinengrube, Gerhardflötz zu 28 Pf. frei Redens⸗ 
blidweiche oder Morgenroth; Braulick u. Co. in Kattowitz Stückkohlen aus 
Fannygrube zu 26% Pf. frei Grube; Gräflich Balleſtrem'ſche Güter 
direction in Ruda 10 Millionen Klgr. Stückkohlen aus Carl⸗Emanuel⸗ 
arube zu 24 Pf. frei Grube; A. Borſig's Berg: und Hüttenverwaltung zu 
Borſigwerk 3 Millionen Klgr. Stückkoblen von Hedwigwunſch für das erſte 
Halbjahr 1880 zu 30 Pf., für das ganze Jahr zu 29% Pf., 3 Millionen 
Klgr. Förderkoblen aus Hedwigwunſch und Ludwigglück zu 24 reſp. 23% Pf. 
Emanuel Friedländer u. Co. in Gleiwitz Stückkohlen von Paulus⸗Oberbank 
zu 26% Pf., von Lythandra zu 26 Pf. frei Morgenrotb; H. Ledermann in 
Berlin Stüdfoblen von Waun de Ne zu 26% Pf., Förderkohlen zu 20 Pf. 
frei Grube: Cäſar Wollheim in Berlin Stückkohlen aus Matbildegrube zu 
27% Pf. frei Morgenroth; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actiengeſellſchaft 
in Friedenshütte Stückkohlen von Königin ⸗Louiſe⸗Pachtfeld zu 26 Pf. frei 
Schmiederſchacht; Louis Dotti in Berlin Stückkohlen aus Königsgrube zu 
28% Pf. ſrei Grube; Paul Speier, Wilhelmsthal bei Spremberg, Stück⸗ 
kohlen der Fannygrube zu 26% Pf. frei Kunigundenweiche; Königl. Berg⸗ 
inspection zu Königshütte Stückkoblen aus der fiscaliſchen Königsgrube 1 
27% Pf., Förderkoblen zu 21½ Pf. frei Königshütte; Graf Guido Henckel 
von Donnersmarckſche Deparkementsinſpection in Charlottenhof Stückkohlen 
aus Deutſchlandgrube zu 26 Pf., Förderkohlen zu 18 Pf. frei Schwientoch⸗ 
lowitz: Dahlmann und Uno in Berlin Stückkohlen aus Ferdinandgrube zu 
24 Pf., aus Friedenshoffnunggrube zu 46 Pf. frei Grube; Conſol. Abend⸗ 
röthegrube bei Gottesberg Stücktohlen aus Claraſchacht zu 4) Pf., Förder⸗ 
koblen zu 34 Pf. frei Grube; Vereinigte Glückhilfgrube in Hermsdorf bei 
Waldenburg Stückkohlen für das Halbjahr 1880 zu 47 Pf., für das ganze 
Jabr zu 46 Pf., Förderkohlen zu 35 reſp. 34 Pf.; Friedens hoffnunggrube 
in Hermsdorf bei Waldenburg Stückkohlen zu 46 Pf., Förderkohlen zu 34 Pf. 
frei Grube; Friedrich Daniel in Berlin aus Friedenshoffnunggrube Stückkoblen 
zu 46 Pf., 1 zu 34 Pf. frei Grube; AplerbeckerlActienverein für Berg⸗ 
bau 6 Mill. Klgr. Stückkohlen aus Margarethengrube zu 32 Pf., 1½ Million 
Klgr. Förderkohlen zu 27 Pf. frei Kunigundenweiche; Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Miniſter Stein“ in Dortmund 20 Millionen Klgr. melirte Förderkoblen 
zu 24 Pf. frei Dortmund. Sämmtliche Preiſe per 50 Klgr., wo kein Quantum 
bemerkt, bezieht ſich die Offerte auf das ganze ausgeſchriebene Quantum. 


Berlin, 9. September. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt 
warm, der Himmel trübe, Regen ſteht in Ausſicht. Unſer heutiger Getreide⸗ 
markt nahm einen überaus feſten Verlauf. — Roggen hat ſich gan; merk⸗ 
lich im Preiſe gebeſſert und nahe Lieferung war bevorzugt. Das Termin⸗ 
geſchäft erlangte leidlichen Umfang, der Handel loco blieb aber beſchränkt, 
die höheren Forderungen erleichtern aber den Abſatz nicht. — Roggenmehl 
beſſer bezahlt. — Weizen hat ganz anſehnlich im Werthe gewonnen und 
blieb auch zu den geſteigerten $reifen ſpärlich angeboten. Verkäufer waren 
ungewöhnlich knapp, der Umſatz in Folge deſſen auch ſchwierig. — Hafer 
loco ziemlich feſt. Termine etwas böher. — Rüböl entſchieden böher, Um⸗ 
ſatz leidlich rege. Es ſcheint viel in Deckung gekauft zu werden. — Petro⸗ 
leum ruhig. — Spiritus auf laufenden Monat matt, im Uebrigen war die 
Haltung feſt und Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. 

Weizen Ioce 183—215 Mark pro 1000 Kile nach Qualitat getordert, 
per September — Mark bez., per September⸗October 201 —203½ —203 
Mark bez., per Oetbr.⸗November 202½ — 20444 — 201 Mark bez., per November⸗ 
December 204% — 206 — 206 Mark bez., per Aoril⸗Mai 2144 —215½ 
Mark bez. Get. 4000 Ctr. Kündigungsvreis 202 Mark. — Roagen loco 
128 bis 151 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. ruſſ. 129 ½ bis 
131% Mark ab Kahn bez., neuer inländ. 140 bis 148 M. ab Bahn bez., 
per Septbr. 130½ — 132 M. bez., ver Sepiember⸗October b ee 
Mark ber, per Ocibr.⸗November 133—134 Mark bez., per November⸗ 
Decbr. 135½ —136½ M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗ 
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mehr [Mai 144 —145½ —145 M. bez. Gekündigt 41,000 Ctr. Kündigungepreis 
Zollcentner 131 M. — Gerſte loco 135—185 Mark nach Qualität gefordert — Mais 

Arac, Rum, Franzbranntwein 31,591 62,072 0,481 loco 116-120 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark bez, 
Anderer Branntwein 5 7,924 10,08 2,08) amerikaniſcher 117% Mark frei Wagen bez. — Hafer loco 126—155 Mark 
Wein, Moſt in Faſſern 529,947 1,582,778 1,052,831 [pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 133—138 
Wein, Moſt in Flaſchen 62,759 139,040 76,281] Mark bez. cuſſiſcher 130 bis 135 Mark bez, pommerſcher 135—138 Mark 
Sade ubereiteſes, Schinken 318,734 615,109 296,375 bes, ſchleſiſcher 180 138 Mark bez. böhmiſcher 130—138 Mark, galiziſcher 
üdfrüchte, friſchhette 112,495 121,126 8,631 128134 Mark ab Bahn bez., per September — M. bez., per September: 
D e 8 15,700 18,518 2,818 | October 131 M. bez., per October⸗November 129 ½ Mark bez., per November⸗ 
Korinthen, Roſinen 119,603 182,349 62,746 December 129% M. bez., per April⸗Mai 136% 137% M. bez. Getündigt 
Ferne 2 22,508 51,372 28,864 | — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Rochwaare, 150—190 
Kaffee, roher 1,005,124 1,384,520 379,396] Mark, Futterwaare: 128 bis 148 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. 
Käſe aller Art A 9 57,165 10,086 | unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,00 — 27,00 bez., Nr. 0: 27,00 bis 
Cichorien, getrocknete e.. 52,068 118,192 66,124 26,00 M., Nr. O und 1: 26,00 bis 24,50 Mark bez. — Roggenmebl pro 
Obſt, getrocknet ꝛc. Se 70,401 228,091 157,690 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 20,50 — 19,0) Mark bez., Nr. 
Reis, geihälterr . » 552,148 782,090 229,942 0 und I: 19,00—17,75 Mark. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. v und 
Tabaks blättern 878,908 1,337,684 558,776 1: incl. Sad per September 19,00 Mark bez., per September⸗October 19,00 
FFV 14,128 42,108 27,980 M. bez., per Octbr.⸗November 19.10—19,15 Mark bez., per November⸗ 
Baumöl in Fäſſen 24,534 51,606 27,072 | December 19,20—19,25 M. bez., per April⸗Mai 20,35 M. bez. Getündigt 
an 3 ee 64,824 98,321 33,697 5000 Err. Kkündigungspreis 19,00 M. — Oelſaaten: Winterraps loco 206 
mal 571,329 910.412 339,083 bis 229 M. bez., per September⸗October 235 M. bez., per November: 


nnn u, 
Die Differenzen ſind ſo koloſſal, daß ſpäter eine Reaction im Import 
eintreten muß. 

Breslau, 9. Sept. [Koblen⸗Submiſſion.] Die Direction der 
Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn batte die Lieferung ihres Bedarfs an Steinkohlen 


Nur eine Axt aus dem ohne Schmelzprozeß in gediegenen Klumpen 
vorkommenden Kupfer und wenige kupferne Lanzen⸗ und Pfeilſpitzen 
haben ſich gefunden, aus Bronce nur zwei ſehr ſchöne, aber der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von fremden Völkern importirte, Dolche, aus Eiſen nichts. 
Bei alledem aber müſſen wir dieſen Pfahlbauern eine bedeutende 
Kunſtfertigkeit zugeſtehen, ſowohl in der Keramik als in der Tertil: 
Induſtrie, wie auch in der Bearbeitung der Knochen und der Steine 
und manchem Andern. Spinnwirtel, die Steingewichte zum Webſtuhl 
finden wir im Torfmoor in Menge vor. 

Daß ſie mit Geſchick die Nadel zu führen verſtanden, beweiſen 
im Muſeum der Herren Müller u. Deſchmann ſechs Stück feine, ſchön 
polirte Bein⸗Nadeln aus Knochenſplittern, von Hirſch⸗Rippen angefertigt, 
mit verhältnißmäßig ſehr feinem Oehr; auch wurden im verfloſſenen 
Jahre verkohlte Partien von ſehr gleichmäßig gedrehtem feinen Zwirn 
aus Lein gefunden. Zur Anfertigung des Zwirns dienten Faden⸗ 
winden aus poliren Röhrenknochen, faſt genau dem noch heute ge⸗ 
bräuchlichen Vicek der kraineriſchen Spinnerinnen gleich. Wie dieſe 
letzteren, ſo ſind dem Laibacher Moor eigenthümlich und in anderen 
Pfahlbauten nicht bemerkt, die ſchöͤn polirten Gewandhaken mit Löchern 
am untern und einem Widerhaken am oberen Ende, welche wohl als 
Haften für die Leber: und Fellgewänder dienten, geglättete Kieferſtücke, 
wohl zur Bearbeitung der Felle und polirte Geweihſproſſen mit netz⸗ 
artig geordneten Streifen. Außerordentlich groß und mannigfaltig iſt 
ie Menge der gefundenen Geſchirrformen. Alle Gefäße find aus 
Thon und aus freier Hand geformt, oft überraſchend zart und zierlich, 
oft plump und roh, faſt ſtels aber bewundernswerth wegen der Gleich- 
beit in der Ausführung der Gefäßwände. Wir finden da Urnen mit 
durchbohrten Anſätzen zum Durchziehen von Schnüren, Henkelkrüge, 


Schalen und Näpſchen, meiſt geſchwärzt durch das Brennen ſelbſt oder J 


durch Steinkohlenpulber. Die Verzierungen der Gefäße zeigen, ob: 
wohl ſie meiſt nur aus Strichen und Punkten — in einem Falle 
auch aus den ſogenannten keltiſchen Doppelkreiſen — beſtehen, eine 
außerordentliche Mannigfaltigkeit, ja viel Geſchmack, Formenſinn und 
Eleganz. Wir finden auch directe Naturnachahmung von Thier⸗ und 
ſogar Menſchenfiguren. Zunächſt ſahen wir thönerne Klappertöpfe, 
ein Spielzeug für Kinder, ähnlich einem Igel oder einer hockenden 


Kreiſen eröffnet und durch Illuſtrationen auſſche rp 


December 243 Mark bez. — Winterrübjen loco 200 —225 Mark bez., per 
September⸗October 232 Mark bez., per November⸗December 240 M. bez. — 
Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. dez., obne Faß 51,2 M. bez., 
per September 51,3—51,5— 51,4 Mark bez., per Septemver⸗October 51,3 
bis 51,5—51,4 Mark bez., per October⸗November 51/9—52 51,9 M. bez., 
per November⸗Dechr. 52,4 52,6 — 52,4 Mark bez., per December⸗Januar 
Nachteule mit Schnabel, oder in Form einer Schildkröte mit Löchern 
zum Durchziehen, oder gar in ſpaßiger Form eines menſchlichen Ober⸗ 
leibes ohne Kopf mit einer Naſe und zwei Augen am Halstheile. 

So haben wir denn vielfache Kunde erhalten von der Eriftenz 
und der Cultur eines bisher unbekannten Urvolkes, von ſeinen ein⸗ 
fachſten Lebensäußerungen bis zu ſeinen vornehmſten Kunſtleiſtungen. 
Noch fehlt die nähere Beſtimmung dieſes Urvolkes. 


Das Septemberheft von Weſtermann's Illuſtrirten deutſchen Monats⸗ 
heften iſt diesmal wieder ſehr reichhaltig und intereſſant. Adolf Wilbrandt 
eröffnet daſſelbe mit einer überaus anmuthigen und liebenswürdig erzählten 
Geſchichte: „Am heiligen Damm“; ihm folgt ein nen enldeckter amerikani⸗ 
ſcher Autor, den Friedrich Spielhagen einführt, Hialmar Hjort Boyeſen, 
mit einer fein ausgeführten Novelle: „Glitzer⸗Brita“, von Spielhagen mit 

ewohnter Meiſterſchaft überſetzt. Nach dieſer Probe darf man wobl ber 
aupten, daß Boyeſen bald in Deutſchland ebenſo bekannt und beliebt ſein 
werde, wie ſeinen Collegen Bret Harte, Mark Twain u. A. Theod. Fontane 
giebt in einer umfangreichen Studie über „Cüſtrin und die Katte⸗Tragödie“ 
eine feiner vielbeliebten märkiſchen Wanderungen und zugleich die erſte ers 
e Darſtellung jenes merkwürdigen hiſtoriſchen Vorgangs. Den Auf⸗ 
aß ſchmücken ſämmtliche vorbandenen Portraits von Katte. Von beſon⸗ 
derem Werthe und literarhiſtoriſcher Bedeutung iſt der nun folgende Auſſaßz 
von Prof. Scherer über „Göthe s Nauſikaa“, in dem der ‚berühmte Goͤtbe⸗ 
forſcher eine vollſtändige Reconſtruction oder vielmehr Nachdichtung des 
Götbe'ſchen Entwurfs mit vielem Gläd ausführt. Hieran ſchließt ſich ein 
Eſſay von Adolf Roſenberg: „Die Anfänge der deutſchen Landſchaftsmalerei“, 
der ein neues und bis jetzt faſt unbekanntes Gebiet der Kunſt weiteren 
. ! I bei Ein Aufſatz von 
Friedrich v. Hellwald über „Das ſüdafrikaniſche Problem“ dürfte in dem 
egenmwärtigen Stadium des Zulukrieges von nicht geringem Intereſſe ſein. 
In dem kritiſchen Theil des Heftes finden wir Anzeigen über die Neueſte 
muſikaliſche Literatur“ von Otto Gumprecht, über „Treitſchke's Deutſche Ge⸗ 
ſchichte“ und zahlreiche kleinere Beſprechungen. Wir wünſchen, daß dieſe 
reichballigſte unſerer deutſchen Monatsſchriften auch in ihrem näachſten 
ahrgang gleich Gutes und Bedeutendes bringe, wie in dem abgelaufenen 
und empfehlen dieſelben allen gebildeten Kreiſen unſeres Volkes auf das 
angelegentlichſte. 


Eine ſehr empfehlenswerthe Schrift it das „Handbuch für Schieds⸗ 
männer“ von a Wann e Eulen Gemeinbardt). In der 
Einleitung macht der Verfaſſer auf die Bedeutung des Inſtitntes und auf die 
biſtoriſchen und nationalen eln deſſelben aufmerkſam. An den 
Wortlaut des Geſetzes knüpft ſich ein eingehender Commentar. Ein prak⸗ 
üiſches Sachregiſter erhöht die Brauchbarkeit 


: 


— Mark bez., per April⸗Mai 54,5 - 54,7—54,6 Mark 
Centner. Kündigungspreis 51,5 M. — Leinöl loco 


— Petroleum 
loco per 100 Kilo incl. Faß 23 M. bez., ver September 22,7 Mark bez., 
per September⸗October 22,7 M. bez., per October⸗November 23 Mark bez., 
per November⸗December 23,6 Mark bez., per December⸗Januar 25—25,1 
bis 25 M. bez. Gel. — Ctr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco obne Faß 55,1 54,9 M. bez. ver September 54,9 bis 
54,3 54,5 M. bez., ver September⸗October 53,5 —53,6 M. bez., per October: 
November 52,6 Mark bez., per November⸗December 52,1 Mark bez., per 
April⸗Mai 53,5 —53,6 Mark bez. — Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 54,5 Mark. 


Königsberg i. Pr., 8. Sept. [Boͤrſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm. Getreide-, Wolle⸗ u. a Spiritus 
unverändert. Zufuhr 10,000 Liter. Loco 55% M. Br., 54% Mark Gd., 
54% M. bez. September 55% M. Br., 55 M. Gd., September⸗October 
54% M. Ur, 53% M. Gd. November-März 52 M. Br., 51½ M. Gd., 
0 ae 544% M. Br., 53% M. Gd., Mai⸗Juni 1880 54% M. Br., 


# Breslau, 10. Sept., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
* im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut 
preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer alter 18,00 19,50 — 20,30 Mark, gelber alter 17,70—18,80—19,60 
Mark, weißer neuer 17,00 —18,60—19,30 Mark, gelber neuer 16,00 — 17,50 bis 
18,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,60 bis 13,70 
bis 14,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 13,80—15,00 
Mark, weiße 15,40 bis 16,00 Mark. 

Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 —12,40 12,90 
bis 13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 Mark. 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,30—12,00 Mark. 

Erbſen etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Vietoria- 16,50—17,50—18,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 17,00 —18,00—19,00 Mark. 

Lupinen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.60 —8,00—9,70 Mark, 
blaue 7,40 —7,80—8,50 Mark. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 

Oelſaaten gute Kaufluſt. 

Schlaglein ſchwach angeboten. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat .... — — — — 
Winterrabd88s 21 50 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 75 19 — 17 50 
Sommerrübſen — — — — — — 
Leindotter +». 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. Sept.⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 

Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70 —9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33.—38 
bis 41 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48 55 —60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. . 

Thymotbee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14— 1719,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 22,50—23,50 Mark, Hausbacken 21,00 —22,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90— 7,40 Mark. 


Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 18,00 —19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologifhe Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 9., 10. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmw + 218 + 102 + 102 
Luftdruck bei oo. 328,89 8328,95 3314518 
Dunftdrud .. 2.2.0.0. 477 4" 83 4", 00 
Dunſtſättigung 40 pCt. 100 pCt. 83 pCt. 
CCC SW. 1. NW. 4. SW. 1 
i | beiter. Regen. | heiter 
Wärme der Oder 5⁰%4 


—!!!! T—T—. ——:.:.: ——.:.:. .. EURER 
Breslau, 10. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 60 Cm. U.⸗P. — M. — Cm 
— —ßM!— —— TP — ü.. — — — — — 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
Bromberg, 8. Sept. [Der Zuzug von Pilgern nach Dietrichs⸗ 
walde! iſt geſtern ein ſehr bedeutender geweſen; außer ſchon ſtark beſetzten 
ügen mußten von Thorn und Jablonowo zwei Extrazüge mit 2000 Per⸗ 
onen nach Bieſellen abgelaſſen werden, der Zudrang von Korſchen her 
beträgt über 1100 Perſonen, ſo daß die Zahl der Pilger ſich heute wohl 
auf 10,000 belaufen mag. 


k. Nawitſch, 8. Septbr. [Sarner Schwarzvieh⸗ und Hammel⸗ 
handel. — Vom Turnverein. — Seetton Den größten Schwarz⸗ 
vieh⸗ und Hammelhandel der Provinz Poſen hat unſere Nachbarſtadt 
Garne. Es werden hier gegenwärtig alle Wochen 4⸗— 5000 Läufer und 
Fahrſchweine aufgetrieben, deren Zahl ſich in den Wintermonaten noch be» 
deutend ſteigert. Die hier zum Verkauf ausgebotenen Schweine und Hammel 
kommen größtentheils aus Rußland und gehen nach Schleſien. Die Preiſe 
der erſteren ſind in Folge des Zolles, der früher 2, jetzt 2 M. 50 Pf. pro 
Stück beträgt, bedeutend geſtiegen. Der Hammelhandel liegt in letzter Zeit 
wegen der Grenzſperre vollſtändig nieder, und es ſind die Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich um 50 bis 60 pCt. geſtiegen. — Die Turnvereine von Liſſa, 
Rawitſch und den Nachbarſtädten bilden einen Bezirk des mittelſchleſiſchen 
Turngaues. Damit das Turnen nach einem einheitlichen Plane betrieben 
werde, findet alle vier Wochen in einer von den Städten des Bezirkes 
unter dem Bezirksturnwart, Herrn Actuar Friedrich von hier, ein Turnen 
von Delegirten ſtatt. Vergangenen Sonntag iſt dieſe Zuſammenkunft bei 
uns geweſen, und es haben die Erſchienenen in der Zeit von 9 his 12 Uhr 
Vormittags fleißig geübt. Des Nachmittags machte der biefige Turnverein 
zu Ehren der anweſenden Gäſte einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach 
Königsdorf. — Einem hieſigen Bäckermeiſter iſt ein Schwein erkrankt und 
gefallen. Er verkaufte das Fleiſch an einen Arbeiter, der wiederum an 
andere Perſonen 7 Stücke davon abgab. Alle, die von dem Fleiſch gegeſſen 
97 ſind erkrankt; ein Arbeiter iſt ſogar geſtorben. Die Staatsanwalt⸗ 
chaft hat die Angelegenheit bereits in die Hand genommen und die Section 
der Leiche angeordnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 9. Septbr. Bei den heutigen Erſatzwahlen zum Land⸗ 
tage wurden hier die bisherigen Abgeordneten und zwar in der Alt⸗ 
ſtadt Kaufmann Walter mit 1376 Stimmen und in der Neuſtadt 
Hauptmann a. D. Käuffer mit 507 Stimmen wiedergewählt. 

Chemnitz, 9. Septbr. Im hieſigen 30. ländlichen Wahlkreis 
erhielt der Candidat der Conſervativen, Kreisſecretär Reinhold Möbius, 
ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, 928 St., der Socialdemokrat Vahlteich 
686 Stimmen. Aus einem Orte fehlt die Stimmenzahl zwar noch, 
doch ändert dieſelbe an dem Geſammtreſultate nichts, fo daß Kreis⸗ 
ſecretär Möbius als gewählt zu betrachten iſt. I 

Wien, 9. Septbr. Ein officelled Telegramm des Herzogs von 
Würtemberg meldet aus Cajnica: General Obadich überſchritt am 
8. Septbr., 2 Uhr Nachmittags, mit feiner ganzen Colonne den Uvac, 
beſetzte Priboj und ſchob eine Colonne bis Banja vor. Der Ein⸗ 
marſch erfolgte durchaus friedlich. Die türkiſchen Abtheilungen leiſte⸗ 
ten die Ehrenbezeugungen und behielten ihre Dislocationen bei. — 
Die Colonne des Generalmajors Kallie erreichte heute anſtandslos ihr 
Bivouak nächſt Cotline. Die türkiſchen Poſten find überall abgezogen. 
Im Lager des Generals Kallie find Abgeſandte von Pleolje mit fried⸗ 


Bi. lichen Verſicherungen eingetroffen. 


Nom, 9. Septbr. Ein Königliches Deeret vom 7. September 
ernennt den Grafen Tornielle zum Geſandten in Belgrad. Kurchopiſſi 
it zum Geſandten in Athen, Generalconful Tiva (Bukareſt) zum Ge⸗ 


/ 0 ſandten in Buenos⸗Ayres ernannt, der ſchwediſche Geſandte Latour 
AR nach Brafilten, der Geſandte in Buenos⸗Ayres Spinola nach Stock— 
hiolm verſetzt. 5 


* 


. Arg 2500] Southampton, 9. Septbr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 


„Main“ iſt bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 9. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
£ourje.) Londoner Wechſel 20, 495 Pariſer Wechſel 80, 80. Wiener 
Wechſel 173, —. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 138%. Rheiniſche do. 137. 
Heſſ. Ludwigsbabn 76. Köln⸗ Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 127%. 
Reichs⸗Anleibe 99 Reid sbank 154%. Darmſtädter Bank 130%. Mei⸗ 
ninger Bank 82%. Oeſt.⸗ung. Bant 712, —. Creditactien“) 220%. Silber: 
rente 58%. Papierrente 57%. Oeſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 
79%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 289, 50. Ungariſche Staats: 
looſe 174, 50. do. Oſtbabhn⸗Obligationen II. 71%. Böbmiſche Weſtbabn 
162%. Eliſabeißbahn 148%. Nerdweſtbahn 106%. Galizier 201. 
Franzoſen“) 235 Lombarden ) 70%. Italiener 79%. 1877er Ruſſen 89%. 
II. Drientanleibe 60%- Central⸗Pacific 108%. — Sehr ſtill. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 220%, Franzoſen 235, Lombar⸗ 
den 70%, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —,—, Galizier —, —, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 9 Sept., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 58%, Oeſt. Goldrente 68%, Ung. Goldrent⸗ 
787% , Credit⸗Acnen 219%, 1860er Looſe 118%, Franzoſen 587, Lombarder 

178, Ital. Rente 79%, 77er Ruſſen 89%, II. Orient⸗Anleihe 58%, 
Vereinsbank 121%, Laurahütte 84 Norddeuiſche 146, Commerzbank 111, 
Anglo⸗deutſche 37%, Amerik. de 1885 96, Köln⸗Minden. St.⸗A. 138%, Rhein. 
Eiſenb. do. 13644, do junge 126%, Berg.-Märk. do. 92%, Berlin⸗Hamb. do. 
174, Altona⸗Kiel de. 126%, Disconto 2% pCt. Matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 30 Br., 152, 80 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 42 Br., 20, 36 Gd., London ku 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 167,90 Br., 167, 30 Gd., Wien 172, 
Br., 170, 00 Gd., Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
211, 00 Br., 207, 00 Gd. l 

Hamburg, 9. Septbr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen locr 
ruhig, auf Xermine beſſer. Roggen loco höher, auf Termine beſſer — 
Weizen per September⸗October 196 Br., 195 Gd., per April⸗Mai 207 Br., 
206 Gd. — Roggen per September⸗October 127 Br., 126 Gd., per April⸗ 
Mai 137 Br., 136 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Räböl behauptet, loco 
54, per Mai 54. Spiritus ruhig, ver Septbr. 40 Br., per October⸗No⸗ 
vember 41% Br., per November⸗December 41 Br., pr. April⸗Mai 41 Br. 
Kaffee feſt, Umſaz 4000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 7, 30 
Br., 7, 10 Gd., per September 7, — Gd., per October⸗December 7, 60 Gd. 
— Wetter: Bedeckt. E 

Wien, 9. Septbr., Abends 5 Uhr 25 M. [Straßenverkehr.] ECredit⸗ 
Actien 255, Franzoſen —, —, Papierrente 66, 45, Ungar. Goldrente —, —, 
Marknoten —, —. Matt. 

Liverpool, 9. Sept., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsberit.) 
Muthmaßlicher Umfag 6000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2000 Ballen, davon 
1000 B. amerikaniſche, 1000 B. Pernam. 5 

Liverpool, 9. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
def 1 0 auch woch Septbr.⸗October⸗Aeferung 6¾52, October⸗Nopbr.⸗ 

ieferung 6½ D. 

Mancheſter, 9. Sept., Nachm. 12r Water Armitage 7, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, zor Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 94, 40r Medio Wilkinſon 10%, 361 Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 
13%, Printers / % 8 pfd. 93. Anziehend. 

Petersburg, 9. Sept., Nachmitt. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24, do. Hamburg 3 M. 214, do. Amſterdam 3 M. 126%, 
do. Paris 3 M. 264%, u Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 233%, 
do. de 1866 (geſt.) 232, Aufl. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 
Imperial 7,89, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 255%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
Pfandbriefe 119%, II. Orient⸗Anleihe 92, Privatdiscont 5% &. 

Petersburg, 9. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 56, 00, per Septbr. 53, 50. Weizen loco 13, 75. Roggen loco 8, 00. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25. — 
Wetter: Warm. 

Königsberg, 9. Sept., Nachm. 2 Uhr. [(Getreidemarkt.] Weizen 
niedriger. — Roggen unverändert, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund Zoll⸗ 
gewicht 130, 00, pr. September ⸗ October 125, 00, per Frühjahr 133, 50, 
Gerſte unverändert. Hafer Weiz loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 116, 00, 
pr. Septbr.⸗Oct. 114, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 151, 00, 
Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 54, 75, pr. September⸗October 53, 75, 
per Frühjahr 53, 50. — Wetter: Heiß. . } 

Danzig, 9. Septbr., Nachmittag 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
flau. Umſatz 160 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 175,00 bis 
183,00, hellbunter 185,00 bis 190,00, hochbunter und glaſig —, ruſſiſcher 
abfallend —, —, do. beſſerer 180, 00, pr. September⸗October 192, 50, 
pr. April⸗Mai 203, 00. — Roggen matter, 120pfünd. loco pr. 2000 
Pfund Zollgewicht inländ. 132, 00 bis 135, 00, do. loco ruſſiſcher 125, 00, 
pr. Septbr.⸗October 132, 00, pr. April⸗Mai 130, 00. — Kleine Gerſte per 
2000 Pfund Zollgew. 140, 00. — Große Gerſte per 2000 Pfund Zollgew. 
168, 00. — Weiße Koch⸗Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht loco 130, 00. — 
Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 130, 00. — Winterraps loco 227, 00 
bis 230, 00. — Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. loco 55. 

Heft, 9. Sept., Vorm. Li Ubr. [Probucten markt.] Weizen loco 
etwas matter, Termine matter, per Herbſt 11, 75 Gd., 11, 80 Br., per 
Frühjahr 12, 55 Gd., 12, 60 Br. — Hafer per Herbſt 6, 22 Gd., 6, 27 Br. 
PR ver Herbſt 6, 80 Gd., 6, 85 Br. — Rübſen 11%. — Wetter: 
Schön. 

Paris, 9. Septbr., Rahm. [Productenmarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per September 28, 10, per October 28, 00, per No⸗ 
vember⸗Februar 28, 25, per Januar⸗April 28, 25. Mehl behauptet, 
per September 61, 50, per October 61, 50, per November⸗Februar 61, 75, 
der Januar⸗April 62, 25. Rubol behauptet, per September 78, 75, per 
October 78, 75, per November⸗Dechr. 79, 0), per Januar⸗April 79, 25. 
Spiritus behauptet, per September 62, 00, per Januar⸗April 60, 50. — 
Wetter: Bedeckt. 5 

Paris, 9. September, Nachmittags. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 vr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 00, Nr. 7/9 pr. Sept. per 100 Kilgr. 62, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Septbr. 65, 00, per October 
62, 00, der October⸗Januar 61, 50. 4 

London, 9. Septbr. Havannazucker Nr. 12 22. Feſt. 5 

Antwerpen, 9. Septbr., Nachm. M Schlußbericht.) 
Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer ſtill. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 9. Seprbr., Nachminags + Ubr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht.) Naffimirtes, Type weiß, loco 18 bez. und Br., 
em Be 18% Br., per October⸗December 18% Br., per Januar 18% 

r. Ruhig. ’ 

Bremen, 9. Sept., Nachm. Petroleum feſt. (Schlufberit.) Stan⸗ 
dard white loco 7, 15, per October 7, 20, per November 7, 30, per Jan. 
Februar 7, 45. ar 
— —— —— — — 

Literariſches. er 

Dem Wunſche nach einer Popularifirung der neuen Reichsjuſtizgeſetz⸗ 
gebung kommen eine Reihe Publicationen entgegen, die im Verlage von 
Reißner und Ganz in Köln erſchienen ſind. Wie ſehr dieſelben dem Bes 
dürfniſſe entſprechen, geht aus den mehrfachen Auflagen hervor, die ſie be⸗ 
reits in kürzeſter Zeit erlebt haben. So erſcheint „Der Schöffen⸗ und 
Geſchworenendienſt nach den Milan beten, Anleitung für Laien von 
Dr. Max Peusquens“ in 2. Auflage. „Die gemeinfaßliche Darſte⸗ 
lung des bürgerlichen Proceß verfahrens, der Gerichtsorgani⸗ 
ſation und des Concursrechtes nach den neuen Reichsjuſtizgeſetzen“ von 
demſelben Verfaſſer liegt ſogar bereits in vierter Auflage vor. Gleichfalls das 
praktiſche Einleben in den durch die Reichsjuſtizgeſetze geſchaffenen neuen Rechts⸗ 
Verhäliniſſe, Normen und -Formen hat zum Ziele ein in der Franck ſchen 
Buchhandlung zu Oppeln erſchienenes Handbuch von H. Wolff über „die 
Functionen des deutſchen Gerichtsſchreibers nach den Reichs⸗Juſtiz⸗ 
geſetzen und den für das Reich und Preußen erlaſſenen Ausführungs⸗ und 
Ergänzungsgeſetzen und nach der Grundbuchsordnung.“ Wir haben es hire 
mit einer fleißigen, ſorgfältigen Arbeit zu thun, welche der geſtellten Aufgabe 
in jeder Richtung gerecht wird. 


Die neuen deutſchen Steuer: und Zollgeſetze. 1) Zolltarif nebſt Geſe 
vom 15. Juli 1879, 2) Geſetz betr. die 8 des Tabaks vom je 
Juli 1879 und 3) Wechſelſtempeltarif nach dem Geſetze vom 4. Juni 1879. 
(Wismar, Hinſtorff.) Dieſe billige Ausgabe hat den Vorzug, daß ſie in be⸗ 


guemem Brieftaſchenformat ſür den täglichen Gebrauch vortrefflich geeignet 


iſt. Zollbeamten dürfte dieſelbe willkommen ſein. 


A 


— —:r:Iꝑ1. . —————— 
Berliner Börse vom 9. September 1879. 


Fonds- und Geld-Course, 
sostsche Reichs-Anl.|4 | 98,75 ba 


Berliner 4½ 103 00 ba 
Pommersche 3½ 88,70 b 
1 do. 4 85,10 bs 


7 de. 72 85 
7 do. Lndsch. Ord. 4½ 
4 Posensche naue 


schlesische 3½ 91,90 bz 

(Lndschaftl. Oentralj4 | 88,10 d 
„/ Kur- u. Neumärk,|4 | 88,80 ba 
„ Fommersche . . 4 % B 
J Zosensche . 44 | 98,50 on 

Preussische . . 4 9% bz 
i Westfäl. u. Rhein. 4 | 55,9C oz 
Sächsische . 4 | 99,20 bz 
Schlesische 4 98,0 4 
3adische Präm.-Anl, 4 29.70 bs 
Jalerische 40% Anleihe. 13056 bz 
m-Mind.Prämiensch 3 ½ 128,0 bz 
Jahs. Rente von 187603 7,60 B 


— — — — 
Hypotheken-Gertifigate, 


c "sche Partial-Ob./5 |110,25 bz 
NER Pd. d. Pr.Hyp.-B. 4½ coe bad 
do. do. 5 102,28 B 
»outsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 98,20 

20, do. dc. 5 101,80 bag 
Gn br. Cent.-Bod.-Or. 
inktund,. do. (1872)% 104,60 ba 
de rückzb. & 110% ee ® 
de» do. do. 
k. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
40. III. Em. do. 
Tun db. Hyp, chuld. do./5 


Ayp.-anth. Nord-G.C-B5 | 95,56 bz@ 
do, do, Pfandbı..|ö 96, bia 
omm, Hyp.-Briefe . 5 102,50 @ 
do. do. II. Em. 5 2 B 
zotb. Präm,-Pf. I. Em. 6 2.60 br 
40. do. II. Em. 5 110,0 PB 
40. 800 Pf. rkalbr. m. 1106 14, % B 
40. do. do. m. 110 4½ 98,40 bz 
er Präm.-Pfdb.] 4 116,18 bz 


n 
0. 0. 4½ 1.4% G do. Lit. B. (40% gar. 
add. Bod.-Orad.-Ptdb. 5 104.80 B Lein Nabe Baba, 
40 A0. 40% 4½ 102, % B Rumän. Eisenbahn 


Ausländische Fonds. 
Dost. Bilber-B. (. 1... 47% 48 80 
do. ne) 9 58.76 — 
20. Gold rente 4 89,0 bzB 
20. Papierrento. ... Fu 67,40 ba 


1 


5 


3 1169,09 bz 
2 [168,30 bs 
2 | 20,40 bs 
2 | 50,86 b 
6 |209,64 ba 
6 121110 b 
H 173.15 bz 


172.15 bz 


surh. 40 Thaler-Loose 263,50 G 
sadische 35 Fl.-Loose 173,50 ba 


Ducaten 9,65 bz 
Sever. 26,335 @ 


Aapoleon 16.195 8 
imperials 16.68 @ 


Dollars 4,21 @ 

Oest. Bkn, 173,35 ba 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn, 211,55 br 


Divid. pro 
Anchen-Mastricht. 
Berg.- Märkische. 


Berlin-Anhalt . 5 


Berlin-Dresden 


Berlin- Görlitz. 0 


Berlin-Hamburg. . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin ... 


Böhm, Westbahn 5 
Bresl.-Freib. . .. . 2a 


Cöln- Minden 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Serau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, , 


Niederschl. Märk. 
Oberschl, A. C. D. E. 
do. B. 


Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 


Oest, Nordwestb. 
Oest. Südb. (Lomb.) 
Ostpreuss, Südb. 
Rechte-O.-U.-B. 
Reichenberg Pard. 
Rheinische 


Amsterdam 
de, do. 
London 1 Lotr. ä 
Paris 100 Free. . 5 
Wien 1% 1. . 
do. NEL, 2M. 
Zraunschw. Präm.-Anleihe 82,38 bz 
Oldenburger Loose 160,25 B 4 


Eiserbahn-Stamm-Aotien, 

I 1878 Bas 
1, 7,00 ba 

20% 4 4 | 9250 vn 

15 (4 | 27.76 dan 

o |e 4 | 13.40 bes \ 
o 4% ba | 

11½ 10% |4 1173,25 bz 

3½ | 31, 4 | 9425 bz 

1110| 3,65 4 107,25 bz@ | 
83, |5 | 8150 B 

Is | 3% 4 | 79,70 d 

57½] 6,5 4 [13600 bas 

0 % 4 25,20 6 

99% 6.214% 101, 10 bz 

0 o Ja | 13,80 b 

9 0 14 | 1340 bz 

4 4 |6 47½78 bio 

8 5s |5 | 67,25 da 

9 4 102.25 ba 

0 % 4 | 2260 bz 

8. 9% 4 j139,26 b 

5 4 4 76,25 bz 

1 |a | |sson@ 

817, 8½ 3½ 157.60 ba 

8½ 8½ 3½ 138,0 6 
6 4 472 50.41 86 

4184 |5 215 80 b 

0 % 4 145,0.44 

0 0 4 | 64,26 bs 

6% f % 1126,50 d 

4 4 44% 41.50 bs 

117 4186 60 dz 

4114 (4 8 80 

0 % 4 1 00 bz 

22 (4 | 35,00 ba 

9 lo 4 19,1% beo 

4, 4½ 4½ 102.25 B 

1 6 4 136,80 bzB 


e 28% ba 


Eisenbabn-Stamm-Prieritäts-Aotien, 


Ludwigsh,-Bexb, . 
Märk,-Posener „, 
Magdeb.-Halberst. 
Hainz-Ludwigsh. 


10, der Präm.-Anl. 1 0 238 60 ba 
do, Lött.-Anl. v. 60 . 11% B Berlin — 4 1 Is 400 528 
ds. Oredit-Loose . tr. 320 % bak I Breslau- Warschau 0 0 6 30,00 B 
do. 64er Loose . . fr. | 23909 & Halle-Sorau-Gub. 90 |0 6 | 47,10 86 
bass, Präm-Anl, 00% 1153,09 , Hannover -Altenb. 0 9 |5 38 G 
do, do. 186615 [164,10-20 bz Kohlfurt-Falkenb. 8 d 3 | 21.10 dg 

40. Orient-Anl. v. 1877 | 60,16 bz Märkisch Posener 4½ |6 s | 94,50 bad 
10. II. do. v.181815 | 6030 d SMagdeb.-Halberst.| Jin 4% 3½ 84 80 @ 
10. III. do. v. 1879% | 60 (6 bz do. Lit. C 5B Js 118.20 6 
do, Bod,-Ored.-Pfdbr.|5 | 78,30 bz Ostpr. Südbahn 5 s 4s | 9430 ba 
40. Anleihe 1877.5 | 89,10-89 bzG Rechte-O.-U.-E. 5½ | 7 5 126,00 bz 
do, Oent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 78,00 B Rumänier . 6 s t 960 bz 
&uss,-Poln.öchatz-Obl.]4 | — — Baal-Bahn ......8 % [5 | 31,16 bz 
?oln, re ze rn 7 Weimar-Gera . . 9 0 5 22.25 6 
Loln. Li - Pfandbr. 75 
—— p. 18816 102 B Bank-Faplere. 

40. 5% Anleihe. 6 0 B Alk. Dent Hand-. 2 |2 4 | 41,00 6 
Aal. 50% Anleihe . 5 | 19,49 ba Anglo DeutscheBk.| 0 0 41 — 
ital Tabak-Oblig. 6 |102,50 @ Berl, Kassen-Ver.| 8445| 8¼ö 0 4 160.00 B 
Zeab-Grazer 100 Thlr.LIA | 81,15 bz Berl, Handels-Ges.| 0 0 468,75 bz@ 
Zumänische Anleihe 8 167,75 bas Br. Prd-u.Hdls.-B. C |6 4 | 77,05 ba 
Türkische Anleihe . fr. — — Braunschw. Bank.] 3 40½ 4 0 G 
Ingar, Goldrente . . 72,1% dz Bresl. Disc.-Bank.| 3 3 4 | 8250 @ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 1174.00 bz@ Bresl. Weehslerb.| 8½ 5% 4 825 a N 
ing.50/8t.-Eisnb.-Anl. 86,0 G Coburg. Cred.-Bnk.| 5 4½ |4 | 7890 bzB 
10. Schatzanw. II. Abth.|6 | — — Danziger Priv.-Bk.| O | 545 |4 110625 0 | 
Schw: e 10 Thlr.-Loose — Darmst. Oreditbk.} 69/4 | 6% |4 131,20 bz 
finnische 10 Thir.-Loose 44,60 bz Darmst. Zettelbk. 6% | 514 4 50 6 
2ürken-Loose 36,60 bad er ee > 5 6 4 122.60 ba 

do. Reichaban 3 4% 184 75 
Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. ao. Hyp.-B. Berlin 1½ | 6iy 4 . 88,49 Bat | 
Zarz.-Märk. Serie IL, [41,116], 75 G Disc,-Comm.-Anth.| 5 ä 6½ 4 164 25 tz 
%, III. v. 8. 3½. 3 ½ 89,30 bad do. . 6 6½ 4 |16465-54,40 

do, do. VI. 4½ 102% 8 @onossensch,-Enk.| bij; | 51, 4 10225 6 
40. Hess. Nordbahn, s 102,1 bs do. junge 3½ 4 4 103,00 ba 
zarlin- Görlitz. 6 107. 8 Goth. Grunderedb. 8 |6 4 90,76 68 

8 „ „ 0 4½ 98.0 bz do, junge 8 6 4 | 90,76 0 

do. Lit. O.. .. 4½ 56,50 b Hamb. Vereins-B. 10% 7% [4 — — 
Wesl-Freib. Lit, DE. 4½ — — Hannov. Bank. 6. 6½ 4 1104,20 B 

4o. Lit. ala, — — Königeb. Ver.-Bnk.] 2 6 4 | 51,00 B 

do, do, H. 4½ Lo, 10 026 fLudw.-B.Kwilecki.| 0 4% 4 B H 

do. do. J. 4½ 1,1% bag Leips. Cred.-Anst.| 6% 8% |4 14 40 bz 

de, do. K. 4½ 100, % bid Luxemburg. Bank 6½ | 51, |# 24, 6 

40. von 1876.5 104,2 bz@ Magdeburger do, | 58/10 630 4 wen 
isin-HindenIII. Lit. A.( 4 — — Meininger de. 2 2½ 4 880 6 

do. . Lit. B. 4½ 101 95 bz Nordd, Bank ...| 6½ 8% 4 146,00 8 

do, „...IV.4 | 97,59 52 Kordd. Grunder.-B.| 5 6 4 | A750 5.8 

40. . . V.] 4 | 96.76 ba Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 75,5% bzB 
Zalle-Zorau-Guben . 4½ 1.0 bz Oest. Ored.-Actien| 8½ | 83, 4 444.00-450⁰ 
Jannover-Altenbeken.|41/4|100,50 B Posener Pro.-Bank| #1, 4 |4 104 0% @ 
Wücklsch-Posener 185 üh 101,75 @ Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 8 5 4 ns * 

Staatsb. I. Ser, N Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 92 91 1 br = 
a do. II. Ser. 4 | 96.06 8 Sächs. Bank 2 52 on 4 110 60 bz 
de, do. Obl. I. u. II. 4 99,0 B Schl. Bank- Verein 5 5 4 | 96,75 B 
40. do, II. Ser.] 4 98.50 B Weimar, Bank .,| 0 0 4 37,70 bz 
"erschien, — oo... 3% —— Wiener Unionsbk.| 3½ 5 [4 161,0 @ 

do, 0. 4 — — In Liquidation. 
do, PVS... 411 —— Berliner Bank ..|— ı— te. 5506 
40. N 3 ½ 8520 bz Berl. Bankverein — — ftr. — 
do, T.. 40 — — Berl. Wecheler-B.— — ftr. — — 
40. . 9Pꝓ.4½ — — Oentralb. f. Genos.) — — ftr. 59,00 8 
40. F 4½% 102.78 bz Deutsche Unionsb.— — für.“ — 
do. von 1875. 4½ 10190 bz Gwb. Schuster u. C. — — [tr. — — 
de. von 1873,.4 | — Moldauer Lda.-Bk.| — — fr. — — 
do. von 1874. 4½ — — Ostdeutsche Bark| — — fe. — — 
do. Brleg-Neisse4½ — — Pr. Credit-Anstalt| — — fr. — — 
40. Oosel-O derb. — — Sächs. Ored.- Bank — | — für. — — 
do. 5 102,1 ba Schl. Vereinsbank — |— In. | —— 
&o,Btargard-Poson 4A | — — Thüringer Bank . 0 — ftr. | 82,50 ba 
do. o. II. Em. 4½ — — —— —f æéͤwöYů 
25 do, III. Em. dh — — industrie-Papiere, 

„ Ndrschl. Zwgb 3½ — — „ Bd-A.] — I— tr. — 

Jatpreuss, Südbahn 40% 0% bas IB. Elsenbahab.- G. 0 oh | 6,25 B 

te-Oder-Ufer-B,, ‚|41/,1102,25 B do. Reichs- u. Oo, B. O — Ir 94,00 @ 
tahlesw, Eisenbahn 4½ — — Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 25,90 U 
N s 93.00 0 Nordd. Gummifab.| 4 4 2 57700 B 

arkow-Asow gar 1 Com.-G.) — — 2 
1% do. Im rd, sten] 8530 5 9 Be, 

Mark gar. 75 „Hyp.-Vars.-Act.| 8 1,50 bi 
3harkow-Kremen.gar. 5 | 90% @ 8 Feuer vers. 25 21 ftr. 1010 4 
dates kan e 87 & — 3 u 

äsan-Koslow gar. ‚ arkhütt. 1 14 | 4060 bad 
Vux-Bodenbach ....|5 | 15,25 bz@ Boe Uaiın e e180 6 

do, II. Emission ..|6. 69,0 bs f do. abgest. . — 4 1705 bz 
kreg- Dunn fr, | 3480 @ Königs- u. Laurah.| 2 — 4 8480 dz 
Tal. Carl-Ludw.-Bahn/5 59,0 bz@ Lauchhammer. .| 4 — 4 35.60 6 

do. do, neues | 87,90 oz Marienhütte ....| 3 2% 4 | 5650 526 
Faschau- Oderberg. 5 68.10 bz@& ons. Bedenhütte.| — | _ x 106.80 bz@ 
Ing. Nordostbahn . 6 | 63,79 @ Schl. Koblenwerke] 0 — 4 | 1876 d 
Inz. Ostbahn . . 4 6 zB Schl. Zinkh.-Actienſ 6½ | 51, 462780 
Amberg-Ozernowitz 812,40 8 do.  Bt.-Pr.-Act,) 6½ 5½ 4½ 98,59 

do. 115 2360 b rarnowitz. Borgb.| 0 4 68.93 bz 

40. do, III. s 68,10 bac Vorwärtshütte o o 4750 B 

do. do. IV. s 63.90 bz . 
4ährlsche Grenzbahn|5 2 5 a [Ealtischer Lloyd — | — ftr — 
Lähr.-Schl. Contralb, . fr. e b# Bresl, Bierbrauer. O — ftr. — -— 

do. U. . r. 3 90 0 Bresl. E.-Wagenb. 1 6 ½ 4 | 62,50 b 
Tronpr. Rudolf. Bahn . 676 bd do. ver. Oolfabr. 6 | 51, 4 | 63,50 @ 
„estorr,-Vranzösische .|3 nen 8 Erdm, Spinnerei 0 „ 230 528 

0. do, I. % 25290 bz Görlitz, Eisenb.- B. 1 — 1480 ba6 

Ab; südl, Btantsbahn 3 65 0 b Hofm.’sWag.Fabr| 0 % 4 | 1959 B 

40, neueld 20% b 0. Schl. Eisenb.-B.| 0 | 07° |4 | 41,75 bag 

do, Obligatiomen|b 886 b Schl. Leinenind. 4 , 4 | 7465 @ 

Ente wien ll. 5 = do. Porzellan 1% 05 7 271,00 R 
Tarschau-Wien "5 | 9975 be [Wilhelmeh, Ma, .| 9 2210 8 

db IV. . 4 | 9,75 bz ank-Discont 4 pÜt, 

7 V. 90 bu Lombard-#irafuso 5 nüt 


ie fammtli 
fowie 15 gef a 


"Spodinm-Suporphosphate, 


Guanos, Knochenmehle, Lie 


Ammoniakphosphate 
Dünge⸗Fleiſchmehl off 


Th. Pyrkosch, Chemiſche Fabrik Ceres in Ratibor. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ö 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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